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Sie Slngelegenfjeit ber Künbigung beS 
SJSrofefforS $aftrom  burd) bie SKelteften ber 
Ä au fm ann f^a ft non B e rlin  l)at fef)r fdjnelt 
einen SBiberljall gefunben, ben fid) bie Sletteften 
maljrfdjeinlicf) n id)t f)aben träumen taffen. $d j 
(jabe neulid) bereits barauf Ijingemiefen, baff eS 
nicf)t, roie eS erft manchem fdjeinen mochte, 
einen „g a lt  Qaftrora" gibt, fonbern baff biefer 
g a lt nad) ben Btelteften ber ®aufmannfd)aft be= 
tite lt gu raerben oerbient. @S if t  im  ©runbe 
genommen ein $ a tl ber $cmbetSfjod)fdjule B erlin , 
ber if>re Sogenten unb i£>re ©tubenten angeljt. 
SaS tjaben biefe gerabe fet)r j'd)neli begriffen. 
S ie  fÄefoIution ber Sogentenfdjaft E»at an 
S eu tlid jfe it nidjtS gu roünfcfjen übrig getaffen, 
unb ber Sem onftrationSftreif ber ©tubierenben 
Ijat and) benen, bie in  bie Sötaterie n id jt fo 
genau eingeraeifjt roaren, gegeigt, meid) fcfyroereS 
Unred)t bie Sletteften ber ©d)ule gufügten, bie 
fie fetbft in§ Seben riefen.

©ine merfmürbige (Stellung t)at ber fßrofeffor 
@idf)off als Vertreter ber fo rtfd irittlid jen  33olfS« 
partei im  iKeidjStag eingenommen, f^reitid) 
muffte feine P arte i ein paar SEBorte ber @nt= 
fd ju lbigung fagen, benn fddiefjlid) if t ber 
fßräfibent bcS SlelteftenfoilegiumS, § e rr  Kaempf, 
nici)t nu r fo rtfd)ritttid )er Slbgeorbnetev, fonbern 
aud) 9teid)StagSpräfibent, unb wenn bafjer feine 
P arte i nicf)t roenigftenS fo täte, als ob fie bie 
©ad)e n id)t gang fo fd)iim m  fänbe, fo mürbe 
baS ein notifommeneS fßreiSgeben ii)reS 33er= 
treterS im  ißräfib ium  bebeuten. 2tber bie @nt= 
fd)ulbigungen maren nid)t gerabe feijr geiftreid). 
Unter anberem mürbe barauf ijingemiefen, baff 
§ e rr  fßtofeffor Qaftrorc bie Unfünbbarfeit feines 
Vertrages auf BebenSgeit niemals nerlangt l)abe 
unb baff man m ith in  aud) ben Slelteflen feinen 
93orrourf barauS mad)en fiinne, menn fie u)iu

feinen fo lgen Vertrag gegeben fjaben. $d) w ill 
biefe grage gunädjft unerörtert taffen, aber eS 
mar ja  ben Stelteften gar fein SSorraurf barauS 
gemad)t roorben, baff fie £>errn jßrofeffor ^a flrom  
nid)t auf SebenSgeit angeftettt, fonbern baff fie 
feinen fünbbaren Vertrag gefünbigt Ratten. @S 
gibt eben, raie icf) neulict) fdjon betonte, formelle 
9ted)te, bie man nid)t auSüben batf, ot)ne fid) 
in  ben Ulugen aller 9iedjtltd)benfenben l)erab= 
gufe^en. -fperr fßrofeffor Qaftrom if t  fed)S $al)re 
fjinburdj xjotiSroirtf d)aftlici)er 93eirat beS 2lelteften= 
foüegiumS geroefen. Siefe fed)S $af)re maren 
feine beliebigen ^a ljre , fonbern bilbeten bie 
fritifcf)fle 3e it, in  ber nur ein fütann m it fd,öpfe= 
rifd jen $been bem Kollegium aus ber stemme 
Reifen tonnte, in  bie eS burd) bie S ilbung  ber 
IfanbelSfammer geraten mar. Siefe ©Ufefjatte 
eS burcf) q3rofeffor Qaftrorc erfahren. # e rr  
fßrofeffor Qaftrom mar bann, nad)bem er einen 
mefentfidjenOfnteil an ber©djöpfung ber.fpanbe!S= 
fjo ifd iu le  gehabt f>at unb nad)bem er brei $af)re 
i)inburdj neben feinem 3lmt als oolfSmirtfd)aft= 
tidjer Berater beS SlelteftenfolIegiumS aud) nod) 
in  muftergüttiger Sreue baS fHeftorat ber jungen 
-£>od)fd)ule geführt fjatte, roeitere oiereinfjalb 
Qatjre als überaus befdjäftigter Sefjrer an ber 
§anbelSf)Od)fd)ule tätig, © r t)at m ith in  meljr 
als gef>n (galjre inSgefamt im  Sienfte beS 
SfelteftenfoHegiumS geftanben. tOtan braud)t 
bod) m irflid ) barüber gar nic^t erft gu biSfutieren, 
ba^ unter fold)en Umftänben eine red)tlic^ er= 
taubte iftünbigung unm oralifd) ift.

SaS f)at aud) baS 2ielteftenfoUegium ge= 
fü ^ lt. @S l)at eine © rflä rung  ertaffen, bei beren 
Blbfaffung anfe^einenb biefelbe roenig glüdlid)e 
§anb  gemattet ^at, bie bei ber gangen iiünbi= 
gungangelegenfjeit fjeroorragenb beteiligt mar, 
m a n  f)'at eS fü r gut gehalten, § e rrn  fßrofeffor:



QaftrowS Verbienfte um  bie (Errichtung ber 
ganbelSßodjfcßule ßerabgufeßen. S a  biefe 93er= 
bienfte in  ber D  effentticfjfeit aUgu gut befannt ftnb,fo 
banbeit eS fid) bei biefem Verfahren lebigtict) um eine 
@ad)e beS guten ober fd^Iec^ten ©efcßmacfS, aber bie 
9letteften erfläten —  unb baS if t  fü r  bie 
@acße felbft erheblicher — , baß fie in  SBlrflidj* 
fe it gar feine Künbigung beabficßtigt hätten, 
fonbern lebiglicß eine DIenberung beS Vertrages 
m it g e rrn  ißrofeffor Qaftrow burcßfeßen wollten, 
©ine folcße Slenberung fei notwenbig geworben, 
roeil g e rr ißrofeffor Qaftrow außer feiner Sätig= 
fe it an ber ganbetSßochfdjule auch eine außer= 
orbentliche ißrofeffur an ber berliner Unioerfitä t 
inne habe unb roeil biefe SoppelfteHung gu 
©cßroierigfetten geführt habe, äßer baS ßarm= 
loS tieft, ohne bie S inge genauer gu fennen, 
fönnte beinahe glauben, baß bie 9Ielteften red)t 
haben. Qn SBirflicßfeit bebeutet biefe Qorm 
ber Sarfteüung aber eine fdjwere Irre fü h ru n g  
ber öffentlichen SJteinung. g e rr  ißrofeffor Qaftroro 
hat nämlich etroa eine Vrofeffur an ber 
Unioerfitä t angenommen, nachbem er fü r bie 
ganbelSßocßfcbule üerpffirfjtet geroefen, fonbern 
er roar bereits Seßrer an ber Unioerfität, als 
er als üoIfSroirtfcljaftlicher V e ira t oon ben 
Dlelteften engagiert rourbe. (Er hat in  ben 
fa h re n  1906 bis 1909 gleichseitig als oolf'S* 
w irtichaftlid jer Söeirat beS SlelteftenfolIegiumS, 
als V e fto r ber ganbelSßod)fd)ule, als ^ro fe ffo r 
an ber ganbelSßocbfchule, als außerorbentiicßer 
ißrofeffor an ber Unioerfität unb als © tabtra t 
in  (Eßarlottenburg fungiert. Qm Qaßre 1909 
legte er, roeil nach feiner SJlnficßt feine ÜlrbeiU 
tra ft unter ber gleichseitigen Verw altung fo 
oieler Stemter leiben mußte, bie ißoften als 
V e ira t ber Slelteften unb als © tab tra t in  ©har* 
lottenburg nieber. SamalS rourben ihm oon 
feiten beS SlelteftenfolIegiumS heftige Vorw ürfe  
beSwegen gemacht, baß er nicht weiter feine 
Sienfte bem Kollegium roibmen roolle. Unb 
jeßt fo tl plöfclidj bie Verw altung sroeier Seßr= 
ämter berartige ©cßwierigfeiten gur Qolge haben, 
baß ein Qortbefteßen beS alten KontrafteS unmög= 
lieh roar? ®aß eS fich hier um eine leere 2luS= 
rebe hanbelt, erfennt jeber fofort, ber Q3rofeffor 
Qaftroro bei ber SluSfüijrung feiner Seßrtätigteit 
oetfolgt hat. Qaftroro hat nicht nu r bie 
üblidheu Kollegien gelefen, fonbern er hat eine 
(Einführung in  baS © tub ium  an ber ganbelS* 
hochfd)ule oorgetragen, bie ben meiften ganbelS= 
hochfrt)ülern gerabegu als baS Qunbament ihres 
©tubiumS galt. Sftit welch überaus großer 
fleißiger ißeinlicßfeit baS SRaterial fü r biefeS 
gvunblegenbe Kolleg oon Qaftroro gufammem 
getragen roar, baoon fann fid) jeber burcf) ben 
gebrueften © runbriß  übetgeugen, ben Qaftroro 
jeßt nad) langer A rbeit fertiggeftellt unb an 
feine '.göret gur Verteilung gebrad)t hat. 9lber

man braucht ja  gar nicht auf Qaffroro gu eyemplU 
figieren. ©ine 2Ingaßl gerabe ber beliebteften 
Seßrer an ber berliner ganbelSßochfcbuie übt 
nod) anbere Sehrtätigfeiten aus ober fügt in  
irgenbeinem ftaatlidjen 3lmt. Qd) erinnere nur 
an bie Sßrofefforen Vreuß unb ge ilfron . (ES 
fann alfo ber wahre © runb fü r bie Votroenbig* 
fe it einer 3lenberung beS VertragSoerßältniffeS 
groifchen ben 2lelteften unb g e rrn  ^ßrofeffor 
Qaftroro nicht in  biefen Singen gu fudjen fein. 
©§ müffen ba anbere ©ad)en mitfprechen. Unb 
man fragt unro iH fürlid ): Söer fonnte fid) einen 
Vußen baoon oerfpredjen, baß g e rr  Vrofeffor 
Qaftrorc auS bem SogentenfoIIegium ber 
ganbelSßocbfchule auSfcßieb?

S ie Q ranffurter Leitung hat biefe Qrage 
bahin beantwortet, baß feit langer 3e it fdhn>ere 
Sifferengen groif^en Qaftroro unb bem ©pnbifuS 
ber Korporation ber Kaufmannfchaft, g e rrn  
D r. SSfpt, beftanben, ber ben ißoften eines Ver= 
roaltungbireftorS ber ganbelS fio^fdiute an= 
geftrebt hatte, aber oon ge rrn  Vrofeffor Qaftroro 
befiegt roorben roar, ber eine Sehroerfaffung 
auSgearbeitet unb burd)gefet}t hatte, bie ein 
roed)fe!nbeS 9?eftorat unb bie Unabhängigfeit 
beS Sehrf'ollegiumS oon ben Slelteften ber 
Kaufmannfchaft unb ihren Organen oorgefehen 
hatte. Qcf) glaube, ba§ bie Q ranffurter ¿edung 
in  biefen Singen recht gut unterrichtet ift. 
Satfäd)Hd) wollte g e rr  D r. 3lpt gunächft 
© tubienbireftor werben, ober hoch wenigftenS 
Verwaltungbireftor. Unb als ihm  baS n id jt 
gelang, ba ftrebte er eine ähnliche ©tellung 
an, wie fie etroa gegenüber ben preufjifdjen 
Unioerfitäten Qlltgoff eingenommen hatte. Vei 
ber S ach führung  biefer Slbficht roar il)m  
naturgemäß bie intim e Kenntnis ber Ver= 
waltungeingelheiten innerhalb beS 9lelteften= 
follegiumS, bie Qaftrow befaß, feßr im  3Eßege. 
Unb er burfte felbftoerftänblid) barauf redjnen, 
baß, wenn Qaftroro bem 3lelteftenfollegium nicht 
mehr angehörte, fein ©inßuß in  allen Ver= 
waltungangelegenheiten unb oor allem in  allen 
VerufSfadjen erheblich größer werben würbe. 
2Benn man nun einmal annim m t, baß ber 
©qnbifuS ber Slelteften ein Qntereffe an ber 
(Entfernung QaftroroS hat, wenn man fid) 
weiter oor Slugen hält, baß biefer ©pnbifuS 
bod) oermutlid) a u ^  bie Sielteften bei ber 
Künbigungangelegenheit beraten ha&en bürfte, 
wenn man weiter bebenft, baß biefer ©pnbifuS 
g e rrn  Qaftrow fo genau fannte, baß er an-- 
nehmen mußte, bureß bie gewählte Qorm ber 
Künbigung würbe fid) g e rr  Qaftrow tief oerleßt 
unb gu neuen Verßanblungen nicht geneigt 
fühlen, wäßrenb er anbererfeftS ben ißräfibenten 
Kaempf genau genug fannte, um  gu rniffen, baß 
biefer, wenn er nießt auf baS Unangebrachte 
ber Qornt gegenüber einem god)fd)ulprofeffor
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aufm erifam  gemadjt rourbe, fein Künbigung= 
fdjreiben lebigüdj fü r faufm ännifd j gerecht E)ielt,

wenn man fidj a ll baS überlegt, fo roirb 
man förm lid) gu bem Schluff getrieben, baf3 
biefe Künbigung m it allem Srum=unb=bran 
ein 9t!t ber Selbftljilfe  non feiten beS SxjnbifuS 
ber Korporation ift. SaS rairb man fo lange 
glauben müffen, bis nid)t eine gang (trifte  
Beröffentlid jung ber ©ingelljeiten ber 9Inge= 
legenfjeit erfolgt ift.

3lber ob bie Sad)e fid) nun fo ober anberS 
uerfjält, auf alle gälte if t  gierr Profeffor 3lpt 
ber Kernpunft berjenigen Begebungen inner= 
halb beS SlelteftenfoHegiumS ber Kaufm annfdjaft 
geroefen, bie barauf IjmouSgingen, bie Selb= 
ftänbigfe it beS SeljrförperS ber gmdjfdjule, 
namentlich in  begug auf bie Berufung non 
Sogenten, gu befdjränt'en. gjerr p rofeffor 2Ipt
—  ber nom inell übrigens auch ®ogent ber 
.gtanbelShodjfdjule ift, alfo bemfelben Kollegium  
angef)ört; beffen Siechte er befdjneiben möchte
—  £jot auf Berufungen ftetS einen großen 
Qsinfluf? gehabt unb hot biefen © in flu fj fdjon 
in  ben Anfängen ber © rünbitng ber gjodjfdjule 
in  ber S e ife  geltenb gemadjt, bah er feine 
BroteftionSl'inber gegenüber ben ©mpfeljlungen 
ernfter Btänner feitenS gaftroroS burdjfegte.
3luf biefe S e ife  lehrten in  ber erften g e it 
^eute an ber giodjfdjule, gegen bereu Unfä£jig= 
leiten fich Petitionen ridjteten. SarauS möchte 
id) nun gjerrn D r. 3lpt feinen befonberen Bor- 
m urf madjen, benn er hot fid)er an bie 5iehr= 
befäfjigung feiner Kanbibaten geglaubt unb 
fdjliehlid j mar eS fein gutes Siecht,-bah er oer= 
fud)te, feinem © influffe ©eltung gu oetfdjaffen. 
Slber oiel bebenilidjer erfcheint bie 2Irt, in  ber 
er bei offenbaren 2ldjtungoerlcgungen, bie baS 
Sogentenfollegium uon feiten beS Stelteftem 
follegiumS ber Kaufm annfdjaft erfuhr, m it* 
w irfte. geh höbe neulich hier fdjon ermähnt, bah 
fü r bie Befegung eines beftimmten SehrftuljleS 
eine B erfön lid jfe it norgefchlagen mürbe, bie bem 
Slelteftenfollegium ebenfo raie gperrn profeffor 
älpt roegen ihrer 2lnfdjauungen, namentlich 
wegen ihrer ir itifd jen  (Stellung, unbequem mar.
3)ie Slelteften lehnten bie Berufung ab. Sarauf= 
hin mürbe fpäter berfelbe S a n n  nod) einmal 
einftim m ig uorgefdjlagen, aber bie Slelteften 
gingen über biefen neuen einftimmigen Bor= 
fchlag mieberum fo hinroeg, als ob ein foldjer 
Borfd jlag  nie gemadjt toorben märe. Sem 
veifjt fid) nun mürbig baS an, raaS fegt über 
i>ie Berufung beS ,gieren pro fe ffo r ©hlen uon

Unioerfitä t 3örich auf ben britten n a tio n a l 
öfonomifdjen fie ijrftu tjl befannt geworben ift. 
ISineS SageS mürbe ben Sogenten m itgeteilt, 
boh bie Slelteften einen britten Seljrftu ljl fü r 
BationabOefouom ic au errichten beabfidjtigcn,

unb bah man roegen feiner Befegung m it bem 
greiburger priuatbogenten gierrn S r. Sdjoenig 
oerhanbelthabe. SaSSIeltefteniollegium fragte an, 
ob bie Sogenten gegen biefen ©eiehrten etroaS 
einguroenben hätten. Sin unb fü r fid) hotte baS 
Kollegium fidjer nichts gegen Sdjoenig, benn 
Sdjoenig, ein Sd jiite r non Sdjuige=@aer>ernig, 
ber and) auf ber berliner gjanbelShodjfdjule 
ftubiert hat, hat hier eia fe ljr gutes knbenfen 
hinterlaffen. Slber baS Kollegium ftellte fid) 
m it Sted)t auf ben S tanbpunft, bah her ridjüge 
S eg  fü r bie Beubefegung eines SehrftuIjlS ber 
fei, bah n id jt baS Sleltefteniollegium guerft oer- 
hanble, fonbern bah bie Sogenten Borfdjläge 
an baS SlelteftenloUegium mad)en, auf ©runb 
beren bann bie Slelteften nerhanbeln fönnten. 
Unter biefen Umftönben erilärten bie Sogenten, 
eS ablehnen gu müffen, ihre S e inung  gu äußern, 
©leichgeitig mürbe gjerrn Sdjoenig uon be= 
freunbeter Seite bie Sage ber Sache mit= 
geteilt unb gferr Sdjoenig ta t, maS er in  
biefer S itu a tio n  forrefterroeife tun muffte: 
er ertlärte, oljne gu ftim m ung ber Profefforen 
eine Berufung n id jt annehmen gu fönnen. Unb 
ber © rfolg biefer B e itififa tio n ?  Siun, .gierr 
2Ipt forgte n id jt etroa bafür, bah nunmehr ber 
orbnunggemähe S eg  gegangen mürbe, fonbern 
baS Slelteftenfoliegium berief gjerrn profeffor 
©{den, über ben man nun bie Sogenten über= 
haupt n id jt rneljr befragte, © rft in  ber S igung 
beS „©rohen StateS" ber gjanbelSljodjfdjuie er= 
fuhren bie Sogenten, bah gjerr ©hlen, m it bem 
gjerr Kaempf roährenb eines BabeaufentljälteS 
oerhanbelt hotte, berufen werben folle. SelbfU 
»erftänblidj proteftiexte baS ®ogenteniollegium 
gegen biefeS Borgehen unb pro fe ffo r Som bart 
legte eine Sifte nor, auf ber bie Barnen uon 
10 Sännern. ftanbeit, bie er fü r ben gu be= 
fegenben Sehrftuljl in  Borfd jlag bradjte. ®er 
Slntrag ber ®ogenten, bie Befdjluhfaffung 
gu uertagen, mürbe gegen iljre  S tim m en ab= 
gelehnt unb gleidj barauf, ebenfalls gegen bie 
S tim m en ber anroefenben SDogenten unb bei 
Stimmenenthaltung beS BertreterS beS §anbeIS; 
m inifterium S, bie S a l j l  ©hlenS genehmigt. Be= 
fonberS p itan t if t  audj nodj, bah €>en- D r. Slpt 
auf ben ©inroanb S e in e r SombartS, bah benn 
bodj ber Kaufm ann Kaempf unb ber g u r if t  
Slpt allein n id jt bie Kompeteng befähen, über 
bie G u a lififa tio n  eines Bationalöfonom en gu 
entfdjeiben, erroiberte „audj Sllthoff fei nur 
g u t i f t  geroefen". Siefen „g a ll ©hlen" hoben 
bie Sogenten namentlidj gemeint, a ls fte in  
ihrem p^otefte gegen bie Slffäre gaftroro non 
anberen Boriom m niffen fprachen, bie im  Sdjohe 
ber preuhifchen UnterridjtSuerroaltung niemals 
itjreSgleidjen gefunben hoben. S a §  fagt § e rr 
pro fe ffor 9Ipt bagu?
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f)gpof ßeßett í Jorgen.'
í 3ont ©eßeimen f in a n jra t 33aftian = 3>annftabt.

ffm  Saßre 1910 habe ich tu biefen b lä tte rn  
(6 . 676) einen illuffaß über „II. §i>pothcfen“ Der» 
öffcntltcfjt unb barin bon bent SJTotftanb gefproeßen, 
ber auf beut ©ebiet beg 3tocitftcltigcn ffhpotßeFar» 
frebttS herrfeße. 3 d> habe bantalg alle ‘Ikrfuche
oßtte “üHithilfe öffenttidb>=recf)tltdf)cr ‘Berbäitbe alg 
augfidfttog be3cidjnct, unb fo groß auch bie 3aßl 
ber mittlertoeile aufgetaueßten iBorfchläge unb ber 
praftifeßen Perfucße ift, fehlt eg bod> big auf beit 
heutigen Sag an einer bureßgreifenben unb mufter= 
gültigen ßöfung. 3He «Stäbte üben, toie fid> ber» 
fteben läßt, toegen beg je nad> ber Organifation 
fü r beit 3toeitfteitigen Sirebit gemitberten, aber nicht 
befeitigten SRifif'og große Burüdßaltung unb fpringen 
nur ein — in forgfältig auggetüfteltem Umfang — 
foineit allgemeinere Sntereffen (SMeintoohmtitgcn, 
fonftiger ‘JDohnungntangel, ü>irtfcf)afttidt)e (£jiftei!3eu 
in  größerem Umfange) auf bem ©piele fteben.

‘JBenn nun fdbon auf bem ©ebiet beg erft* 
ftelligen Sirebitg ©eßtoierigfeiten in ber ®elb= 
befdfaffung bon berart ungetoöhniitßer ©cßürfe fich 
ergeben, baß 3eittoeife bie ©eibberforgung einfach 
ftodt, müffen nottoenbigertoeife bie SBefcßtoerben auf 
bent 3tDeitfteItigen “K lar ft erft recht empfinblid) in 
bie ©rfeßeinung treten. Um fo lauter tönt ber ‘K.uf 
nad> ülbßitfe. f i t  ber ©rfenntnig, baß bie £fattg= 
befitjer auf bent ‘Jßege ber ©elbftßilfe beit erften 
© d jritt tun müßten, unb erft bann bie Äommunen 
naeßheifen fönnen, hat man §augbefißergenoffen= 
fdfaften empfohlen unb aud> feßon gegrünbet, ohne 
baß bie ©rtoartungen alg erfü llt attgefeben to erben 
fönnen. 2luä> feßen m it rafcb 3unehmenber ©tärfe 
93ebenfen gegen bie Organifationgform alg ©enoffen» 
id>aft ein, SBebenfen gefeßlidier unb finan3ted>nifdfer 
Plrt, bie in  ber ßiteratur 3ufammengefteIIt finb 
wnb hier uttbefproeßen bleiben müffen. Ob bie bem 
‘UÖedjfel untertoorfene ©cnoffcitfcbaft gegenüber ber 
©tabt 3u beren ‘Jtüdöedung ©arantieträger fü r lang» 
friftigen unfitnbbaren Efhpotbefarfrebit fein faiut, 
ob in  biefe ©enoffenfehaft m it ihrer feßtoeren Ue= 
laftuitg auch 3af>ffräftigc ffaugbefißer ohne pum p* 
abfidjten in augreidfenber 3 aßl eintreten toerben, 
bag finb offene fragen . Thenn ioer io iit nur 
Ülmboß fein?

iHcbenbcr foll bie 91cidtggefet3gebung — ^ o l i t i i  
ber ad> fo Meinen ^Kittel — an bie §§ 1123, 1124 P © 33. 
ittnb 57 3 ^ © . bie beffernbe £janb attlegen, beffernb 
im ©inne eineg ftärferen ©cßulicg ber ffhpotßefen* 
gläubiger unter niederer SBefcßränfung ber tBer= 
füguuggetoalt beg @runbftüdg=©igentümcrg. (‘333ie 
lange toirbg übrigeng bauern, unb man toirb toieber

1) 2>er obige U rtite l toar m ir bereitg fü r bie 
borige ‘Uummer beg „p iit tu g “ 3ugegartgen, mußte 
aber toegen ber burcbi bett f a l l  fa ftroto  unb bie 
fu f io n  Shigcotito - ©chaaffhaufen nottoenbig getoorbe= 
nen Perfcßiebung ¿urücfgeftellt loerbett. ' ©. SB.

ben status quo ante in  beit Pfimmct beben, b. ß. 
enbeden, baß bem ©cßulbner, alg bem gegenüber 
bem ©laubiger toirtfdfaftticß fcßtoädferen, bie 93er= 
fügung 3ttrüd3tigeben b illig  fei?)

.‘K lan toirb auch in  biefer ©efeßegänberuttg 
bag §e il nicht 31t erbliden haben. iJKögen in 
biefer ffin fid ft int einen ober aitberen fa l le  un« 
angenehme ©rfaßrungert ©elbgeber bem 3toeit® 
ftelligen Sirebit entfrembet haben (bag ‘älntoacßfeit 
öott SRüdftänben auf bie erfte fjppotbef muß er 
fich m it binglibbent “Uorrecht fü r 3toei Qahre auch 
nod) gefaiieit taffen), bie ‘MTifere, bie eg 31t be= 
feitigen gilt, tour3ett ficher nicht in  biefer í)er» 
fügunggetoalt beg fjaugbefißerg.

3oh möchte alfo glauben, baß nach toie bar 
biejentgen blecht haben, toel^e bie — fpätere, nid)t 
fofortige — ^litdfehr befriebigenber 3nftänbe nur 
babón ertoarten, baß ber erftftetlige Sirebit in  Jotmen 
gebraut toerbe, bie bent 3toeitfteltigen Sirebit mehr 
'jyeftigfeit, mehr ©idjerheit, alfo größere S8eliebt= 
heit bei pribaten ©elbgebern, berfdwffen.

3d> übergehe begfvalb alg nicht mehr big» 
fuffiongbebürftig bie f?rage ber Sajationen, bie in 
bie §änbe bon — toenit auch nur bebingt — ber= 
anttoorttichen Sajämtern 31t fegen finb, aber freilich 
auf fonjuntturelte Ulertfchtoanfungen nicht int bor* 
attg ilüd fid^t nehmen fönnen, unb fpredfe gteid) 
bom erftfteftigen Sirebit. 2>a ift eg fchon nicht gleid)» 
gültig, toag erftftetlige ©läubiger bei Jättigtoerbcn 
ber 3tnghhpothef ben ©chutbnern angefonnen haben: 
3tngfußfteigeruug unb ^Jerlängerungprobifioiten, ilit»  
forberungen, burch toeldje ber ©chutbner toirtfehafttid) 
emp'finbtich beeinträchtigt toirb 3um ÜHißbergnügen 
beg 3toeitftettigen gefieberten ©läubigerg. ‘Glicht gleich» 
gültig ift eg auch fü r ben 3toeiten ©läubiger, baß 
bie erfte S>hbothef alg Sia^hhÜbthef tro ij erhöhter 
fBetaftung ber ßeiftungfähigfeit beg ©dhutbnerg nicht 
heruntergeht.

© inb benn, um bag bortoeg 311 nehmen, bie 
forberungen ber Qppothefenbanfen toenigfteng bem 
©runbe nach gerechtfertigt? Üticht gan3. '3>enn bie 
ben itittaß  für bie iJíeubetaftungen abgebeitbe ÜHinbe» 
rung beg Heberfchuffeg aug ®arleheng» unb spfanb= 
brief3infen fönnen bie i§l)pothefenhanfen auch; ber» 
nteiben, toertn fie 3urüdfiicß,enbe 3% °/oige Spfanb* 
briefc toieber in ben iöerfehr bringen. 3>ag geht — 
toenit auch m it Raufen — unb liegt um fo näher, 
atg eg — m it ülugnahme ber teßten Seit — fogar 
bie iRcget toar, baß 31/2 °/oige “̂ faubbriefe ü b e r  
ber ‘•Parität gegenüber ben 4 °/oigen ©tüden no» 
tierten. tlDcnn 3V2 % ige Sfhbothef’enpfanbbriefe 
85,50 0/0 helfen, 4 °/oige 96,50 %, fo tragen 3V2 °/oige 
4,09 % 3 ing, toährcnb 4 %ige 4,14 "/o Foften. 3He 
Öhbothefenbanf fteht fich heim tfOieberberfauf 3Vacr 
fo, alg toenit ber cKüdfauf nid>t ftattgefunben hätte 
unb bont ©tanbpunft beg 3ingertragg- aug beffer,
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ol§ toenn fie bie Rüdflüffe fonferbiert. 3>te ©pefen 
bafür finb nidjtg aubcreg, alg bie Siofteu beg reget= 
rechten Regulierungbienfteg, tote er aud) bet 4 böigen 
nottoenbig getoefert toäre.

SJBitt matt nun berüdffidjtigen, baß, in  ber 
Verteuerung beg ©elbeg ein bie Rüdflüffe ftimu» 
lierenbeg R io ment liegen fann, fo muh man in» 
fotoeit bie ©elegenfjeit ber Sartehengprolougation 
3u einer ©cfjabloghaltung fü r bermeljrte ©pefen 31t» 
taffen, /©egen bie RJicberauggabe ber m it eri)cb= 
Heftern Sigagiogetointt (3unädjft Vudtgetoinn!) 3«= 
rüdgefauften 3Vaer ©tücfe mag fbredjen, bars 'ttatt 
auf bie $?onberfiongmögli<hfeit berßidjtet, toenn man 
31/2er mit 3UI11 Seil abficfjtticf) l)od> gehaltenem 
Ättrg — eitißieht unb bttrd> 4er erfetjt. Ruch ber 
freilid) erft im  Verlauf bon 5abi'3ehnten 311m Rb» 
fdjtuh fommenbe 'Silgttngßtoang, ber im Salle ber 
Vertofung ober M nbigung nur mit ber Vari3ahfuttg 
3tt erreichen toäre, mag bei ©inbeljaltuug 3 /ect 
©tücfe mitfprechen. Rber bag gibt immerhin fein 
Recht, bie 3>arlehenäi<f)ulbner m it einer hoh«*- Vro= 
bifiou 311 belegen, benn fie muffen ihre ©djulb pari 
3urüd3ahten, fo bafe, bie hppotbefenbanE ohne bie 
geringfte eigene Ruftoenbung bie R titte l 3ur Rüg» 
lofung ihrer Rfaubbriefe erhält.

f jr r ig  ift natürlich bie häufig bertretene Rn» 
ficht, bah ber beim R üdfauf bon 3Vkr ©titden er» 
gielte Sigagiogetoinn att fid> fdjon ein glatter ©e= 
toinn ber Rauf fei. ©otoeit fie fidj bie R titte l für 
bie Rufnahtne bon 3Vs er ©titden bttrdj Verlauf 
bon 4ent befdjafft, ift nicht einmal bie Stgagio» 
b i  f f e r e n 3 ein uerteilbarer ©etoiitu (gefifjtoeigc 
benn bag gat i 3C Sigagio), benn mit ihr ift bie 
alljährliche Ruggleidjung 3U betoerfftelhgen fü r 
bag Bingmanfo bon 1/2°/o. Ser ©etoinn toirb aber frei, 
toenn fie bag alte Darlehen 3unt eigenen Vorteil 
— auftoärtg fonbertiert, toag eben, tote man fieht, 
and) nicht gerechtfertigt ift. Ruch entsteht ein fret 
berfitgbarer ©etointt nur infotoeit, als bte V anf 
beit R üdfauf bon dVsern aug ber R iid jah lung tor» 
refponbierenb berjinglid)er ©ppothefenbartehen bor» 
nehmen fann.

Rh er ebenfo falfctj toäre eg, barattg ben ©d)luß. 
311 sieben, baff, fid> bie gerügten Vrolongations» 
probifionen anberg alg burch kog Verbienentoollen 
bod) rechtfertigen, toeil eben ben Vanfen aud bem 
Verßidjf auf bie ©eltenbmadjung ber Sä ltig fe it ettteg 
Sarlefjeng bie R tög lih fe it entgeht, fold)e ©etoinne 
im neuen Rugteihgcfdjäft 3u machen. Senn: 3 ft 
ber ©clbteert int Rtoment ber Rüdßafitung ge» 
ftiegen, fo müßten — ftreug genommen — bte 
Vfanbbriefertoerber bon ehebern, bie ihr ©elb u n  = 
fünbbar hergegebeu, ben Vorteil haben; für bte 
Vanfen aber Sollte eg feinen ©rfat} fü r einen gar 
nicht entftefjenben Verluft (e§ hanbelt^ fich um 
hierum cessans) geben, benn ein Ritfprud) fteht ihnen 
n iA t sn, aug bem einfachen ©rttnbe nicht, toetl 
fie feinen RTehrauftoaub haben. Ser Vorte il fließt 
bei gnftituten m it beut ©hftent beg Vfanbbrtcfbar» 
leheng in  reiner ©eftalt ftatt ber V an f bem R  u » 
l e i h  er  311. Sag ift aber auch nicht gerechtfertigt, 
beim auch er hat feinen Rnfprud) auf ben ©etoinn,

ber aug bem nicht bon ihm herrührenben Umftanb 
erfliegt, bah mittlertoeile ber R5ert beg bon ben 
Vfanbbriefberfäufern unfünbbar hergeltehenen ©et» 
beg geftiegen ift, ungerechtfertigt toenigfteng infotoeit, 
alg ber ft’urggetoinn ben feincr3eitigen Vrobifioug» 
auftoanb überfteigt. V c i ber sur Sebatte. ftehenbcu 
V rarig , bie fobict f t r i t i f  in  ben Streifen ber itrebit» 
nehnter aitggeiöft hat, befommt toeber ber Rnleiher 
nod> ber Obligationär ben Vorteil, toenn ihn bie 
Vanten fü r fid> behalten, bie jebcnfaltê am toenigfteu 
barauf Rnfprud) haben, toeil fie lebiglid) Vermitt» 
tungftelle ¿toifdjeix Kapitalangebot unb Radjfrage 
fittb. Sag toirb ihnen um fo mehr berbadjt, alg 
bie Rnleiher bariiber untoittig finb, bais fie aug ber 
Bteanggtage feinen Rüitoeg 3«r Verfügung haben 
unb bafs in  3eiten m it hohem Vfanbbriefagio, toenn 
Rüdsahlungen alfo bie unertoünfhterc Sorrn ber 
©elbbefdjaffung finb, eg nicht bie Vanfen finb, toeth« 
ben Rad>teil aug eigenen R ütte ln  auggteichen, (fon» 
bern bie Obligationäre, benen bann 3U ihrem £eib= 
toefen gefünbigt toirb).

Safe bie Vanfen fü r bie ^Prolongation immer 
noch billigere Vebingungen ftetlen afê fie bei ber 
©elbfnabbhcit unb »Seuerung fü r bie Reuaug» 
leihungett er3ielett fönuten, fann mau ruhig au» 
erfennen, ohne barnit bie Stlageu ber prolongierten 
Rnleiher über Vxbbifionglaft (Rotabenc p t u g 3 i"g» 
fufjfteigerung) alg ungerechtfertigt abgutocifen. Seist 
toirb eg auch immer offenbarer, bafs btejenigen Rn» 
leiher, toelche ficf> bie lln fünbbarfe it burd> einen 
ítapitaítilgungauffchlag gefiebert haben, bie glüd» 
lieberen Rechner toaren.

RSietoeit nun bont ©tanbpunft beg Verbienen» 
toollettg aug bie Vrolongaliongbebiitgungeu gehen 
bürfen, eut3iel)t ftd) ber ©rörieruug. Sie Rbfid>t 
biefeg Ruffatjeg ging aud> nur bahtu, 311 prüfet — 
bag firgebnig muh ftd) natürlich gegebcncufallg eine 
Störreftu r gefallen taffen - intoiefern fich bie Rro» 
tongationgbetaftungen n e b e n  bem Verbienentoollen 
ettoa rechtfertigen taffen.

• ©o tocltfremb fa jín aud> bie grauefte 3:heorie 
nicht feilt, bah fxe ben pribateu Vanfen bie '^lug» 
nübung ber Stonjunltur grünb)ät3lid) berfümmern 
möchte. R lle in  fie toerben gegenüber ber ftarfen 
Verführung, toie fie in  ben beftehenben Selb» 
berhältniffen nun einmal tag unb nod> liegt, eine 
tocife Vefdjrättfung üben muffen, toie bag toieber 
einmal fchr banfengtoert bie feinfühlig ooraug» 
ahnenbe ßeitung einer baperifchen §ppothefenbanf 
alg festen ©nbeg bod) and) int eigenen Sntereffe 
liegenb programmalifch fein 3ugcfpilst bartegte. Sah 
eg für eine firtoerbgbanf, bereu S ireftion pflid)t= 
mäfjig berbienen muh, nicht leicht ift, ben ftarfen 
Reißen 311 toiberftchen, bie in ber berfübrerifdjeu 
©elegenheit 311m Verbienen bei augefpannten ©elb» 
berhältniffen ohne eignen -Rtehrauftoanb nun ein» 
mal liegen, bag ift ohne tocitereg berftänblich, toenn 
man fid) fia r madjt, bah ^  fid> um fä llig  getoorbenc 
©chulbfapitalien haubelt, ' bie bei barem ^ereilt» 
fommen nod) höheren Verbienft ermöglichen tpürben, 
alg bieg bei Vrolongation ber Salt ift. Sur bie 
Rmortifationghhpothef fteht ber ©ppoth-fenbanf fein
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Äünbigungrecht 3U, (bic Bugnahmeit fötttten toeg* 
bleiben), bamit and) nicht bag Bed£)t, ben 3 in3fufj 
3U {teigem unb '{3r 0tongat iongp roShf ioftten 31t ergeben; 
fie bietet aber nocf> ben weiteren Vorteil, baß bie 
KSelbbefcfwffung 31m 3toeiten ©teile erleichtert toirb. 
© inmal, toeil eine (Erhöhung ber Saften, bie bod> 
auch ben stoeitfteiligen '©laubiger intereffieren, aug* 
gefd>toffen ift, unb 311m anbern, toeil bie Bor= 
betaftuug immer Heiner toirb. '3'lcaii braucht nur 
bic befaimte Bormerfung nacl> § 1179 B © B . 31t 
bebingen, um — im fiffe ftt — bag Borrücfen ber 
3toeitert hhpothef itn Bugmaße ber erftftelligen 
Bm ortifa tion  31t erreichen.

3ft aber in  bem Sitgung3toang ein fü r ben 
hhpothcfarfrebit heilfameä Btomeut 311 fehen, bann 
müßten bie §hPotf)efenbanEen, fotoeit eg noch nicht 
gefcf>iei>t, bie natürlichen Boigerungen barauä sichen 
unb fidf> — aut befteu ftatutarifch — bem Bftottg 
3um Silgung3toang untertoerfen, ettoa m it ber Be* 
ftimmung, baß, mittbefteng ein Biertel ihrer ftäbti* 
fchett B e u a u g l e i h u n g e n  unb B o o  l o  n ga *  
t i  0 n e n in  SilgunghhPothefen beftehen {olle. B la tt 
toirb ber befanntlicf) eben im ©atig befiitblicheit 
Beidhgenquete über ben {täbtifcljen Bealfrebit nicht 
»orgreifen, toettn man behauptet, baß, {ich um biefen 
B un ft ein ftarfeg 3 ntere{fe gruppieren muß,. 3 u 
hoch bie Quote fü r bie Sitgunghhpothefen
bee gefamten Sarleljengbeftanbeg 31t greifen,
»erbietet {ich, toeil ftäbtifche i§augbefißer üielfach bie 
3toanggtilgung fur3erhanb abtoeifen unb mau beit 
SjhPothefottbanEett bag ©efchäft nicht- unnötig er* 
fchtoerett barf. B lau  fann überbieg ohne toeitereg 3U* 
geben, baß eg Bälle gibt, in  benen bie Silgttng* 
hppothei int ©in3elfalle nicht bie 3toecfmäßigere Bonn 
ift. Sann namentlich ift fie bag nicht, toettit ber 
©cliutbner 3ur Buffü llung feiner Betriebgmittel ohne* 
hin itodh beträdt)tlic£>eit laufenbeu Banffrebit m it 
großen Opfern in  Bttfprud) nehmen muß; Berfättfg* 
luftige fürchten maitdjmal ©dpoierigfeiteu beim Ber» 
Eauf, toenn bie Belüftung nicht eine öollftänbige, 
fonbern |>era£>gctitgte ift, toenn atfo erft noch Opfer 
fü r bie BOiebertierftetiung ber alten Saft attfge* 
toenbet toerben miiffen. Siefe Befürchtungen fittb 
freilid) meift unbegriinbet, beim bem Opfer ftept 
ber Borte il ber Unfünbbarfeit ctuggleichenb gegen­
über, bamit ber Bugfdjlttß ber Btngfußfteigentng uttb 
BroOifiongbelaftung.

3 nt ü b r i g e n  t ä u  f <he m a n  f icf) b a r  
ü b e r  n i  cf> t , b a ß  3 u nt g r ö ß t e n  S e i l  bag  

a p i  t a l  f i ch ö 0 tt b e r 3 to e i  t e it © t e i l e  beg*  
h a l b  f e r n h ü l t ,  t o e i l  b i e  B 3 e r t f d> to a n » 
f t t  tt g e tt i h m  B3 u tt b e n  g e f <h 1 a g e t t . h 0 b e n. 
Sagegen h ilft nur ein B ü tte l: ftraffe ©ntfchulbimg. 
Sie ©tentpellaften, bie auch bei unfreitoiltigem £>aug* 
ertoerb 3ttr Bettung einer Borberttng auf beut ©efdjäft 
ruhen unb bie m it ©chitlb fiitb an ben beflagteit 
Buftänbeti, toerbeit aber »or ber Beid)gettquete gleich* 
fa lls eine Xtiiterfuchung 3U erfahren hoben.

3u ben leßten fahren  ift bei ber ttmfdjau nad) 
toeiteren ©ntfchulbungmittetu, bie ben Unterbau für 
ben stoeitftelligen Urebit feftigen toürben, bie Sehens 
oerfichcruitg toieber iit ben Borbergrunb geriteft

toorbett, unb eg ift bag unbeftreitbare Berbicitft beg 
©cheintratg U’app, ihr 31t größerer Bebeutung im 
©d)iilbeutilgutig»erfahren Perholfeit 31t .hüben. Ser 
©treit 3toifd)en öffentlich-rechtlicher unb pri»atrcd)t» 
lidfjer Berfidferungorganifation breht (ich- natürlich 
nicht um bie auggetragene B rage, ob *äe Sebeitsoer* 
ficherung ein bead)tli<^eS ©ntfehutbungmittet bar* 
{teilt ober nicht, fonbern ob bie öffentlich rechtliche 
Sebengöerficherung teiftungfähtger ift atg bie BüOat* 
affefnran3, unb ob eg ¿uläffig ift, baß, bie öffentlich* 
rechtlichen ©inridjtungeit bem Berficheruttgbebürfnig 
bienftbar gemacht toerbeit.

3u biefent © tre it ©telluitg 31t nehmen, ift 
nicht ©ache ttteiueg Bmffaßeg. h ier intcrcffiert lebig 
lid> bic Beftfteltung, baß, ber gmmobitiarfrebit — 
berjettige 3ur erften toie jener 3ttr fpäteren ©teile — 
eine beachtliche ©titße erfährt, toenn ber hppothefen* 
fchulbtter fü r ben Sobegfall gan3 ober teiltoeife Ber* 
fidherüngfdhuß gefchaffen hot. gd j fage „teiltoeife“ 
beghalb, toeil int Begelfalt, unb ßtoar gerabe beim 
Borhanbenfein einer {tarieren Berfdjulbuitg 3ur 
3toeiten ©teile, bie Seiftuugfähtgleit beg ©djulbtterg 
fo fta rf beanfprudjt toirb, baß, für bie 3itfäßUd)eii Ber* 
ficherungprämien fein hoher Betrag pro Bahr übrig 
bleiben faitit. B ü t einem % °/o igeu Jfahregauftoanb, 
ber 311 ben hhpothefensinfeit u n b  3ttr planmäßigen 
Silgnug tr itt, toirb aber nur 7c big Vs beg ©djitlö* 
fapitalg burdh Sebengöerficherung fiher3uftelleit fein.

Som it ift fdjon angebeutet, baß, ber Bereinigung 
öon $  i l  g u n g hhpothef (nicht BtuShhPoth.ef) unb 
SebengPerfid>erttng bag B 3ort gerebet toerben fall, 
© itt fnr3lebtger Bnleiher tu t beffer barau, bie 
Sebengöerficherung alg ©ntfchulbungmittel 311 
toählen. ©in langlebiger nimmt beffer bie Silgttttg* 
hhpothef, beim er 3af)It bei einer Berfidfermtg 
neben ben Bertoaltungfoften — bag, toag bem fttr3* 
lebigen, b. {>• feinen (Erben, alg Borte il beg Ber* 
ficherungfdjtttieg 3ufließ,t. B3eil aber nientaitb toeiß, 
toie lange er lebt, unb toeil Silgungfhftem unb Sebeng* 
Oerftcheruttg beibpS ihre Bor* unb Bachteile hoben, 
barunt folt man beibe Brlett m i  f ch e n , b. t>. eine 
1/2 °/o ige Silgunghhpothef uttb int übrigen eine Sebeng* 
oerjidjeruttg nehmen.

Ser Beftigung beg hhpothefenmarfteg, nach ber 
man bic BDieberfchr beg Bribatfapita lg  auf bent 
©ebiet beg 3toeitftelligeu ifrebitg erhofft, fommt jebc 
Bergünftigung 3uftatten, bie matt bem Bmortifationg* 
hhpothefenfdjulbner ¿ufommen läßt. §ier3 u rechne 
ich bie göttliche Befreiung Oont ©mtffibngftempel 
uttb »ott ber Salonfteuer fü r fold>e ipfanbbriefe, 
toelche auf ©ruttb Pon StlgunghhPolhofou augge* 
geben toerben. fig  ift nicht aufred)i3uerhalten, baß 
man bie ¡§,angbefißer, bie nur beghalb ein fo bc* 
(iebteg ©teucrobieft ftub, toeil bag Objeft uidft bem 
Buge entrüeft toerben fann, auch bann noch m it hoh«u 
Safteit iiberbi'trbet, toettn fie ©dhutben barauf machen 
müffen. Sie Stidfe, bie bei biefetit fteuertichen Bad)* 
laß im Beid)gfäcfet entftünbe, toäre natürlich oug* 
3ufitlleit. Sag „B 3ie“ 3U heanttoorten, ift, toie iebd 
©teuerfuche, unbanfbar ttnb itn Bahnten biefeg '-•Huf* 
faßeg unOeranlaßt.
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(g e in te  Uv (p r e f fe .
Qu ben Sageggeitungen t>cröffcntlicf)t ber fielt» 

tralverbanb beg 3>eutfgen Rauf» unb Ranfier» 
getoerbeg eine R0H3 über

Rfeubobanfen alg ©enoffenfgaftctt.

3>ag R cigggerig t hat in  fonftanter Regtfpred)ung 
entfgiebin, bag, getoerbgmäjjigen ©elbVerleihern nag 
ber RerfehrSauffaffung bie Re3eignuitg „R a n f“ 
nid)t 3uitef)t, unb baß, fie fid) burd) bie Rufnaljme 
biefer Rcäeignuitg in  iijre ¡Jimta ln egen Vergebens 
gegen bag ©efet) über ben unlauteren SDettbetoerb 
ftrafbar machen. R un haben in  leister Beit eine 
gange Rnßahl fotger ©elbverlethinftitute burd) Um» 
grünbung in  eine ©enoffenfgaft ben Rer fug  gemagt, 
f ig  einen *iMcdf)t8titct auf bie Regeidjnung „R a n f“ 
31t verfgaffen, obtoof)! natürlich aug eingetragenen 
©enofieufgafieit biefe Regeidptttug nur unter ber 
Roraugfetgurtg beg Rorhattbenfeing eineg banfmäfjigen 
^Betriebes 3iigcftanben toerben fann. 3Hefc ¡Jirmen» 
grünbungen unb Umgrünbungen finb aber geglücft, 
toeil bie Regifterrigter leiber nid)t m it geniigenber 
Rufmerffamfcit biefe fü n fte  bcobagtet haben. ©0 
ift bie RHgemeine Seutfdje Rereingbanf e. ©. m.
b. §, 31t R erliit ©gntargenborf gegriinbet toorben, bie 
3um ©rünber nnb £eiter ben ©elbverteifjer R igarb  
5 aulf>abcr hat, ber 1912 ben OffenbarungSeib leiftete 
unb bereits im felbeit 3 ahrc toegeu m ijjbräug liger 
Reuut;uitg ber Regeignung Ranfgefgäft 3U einer 
©clbftrafe verurteilt toorben ift . ‘JÖeitere fold)er Sa* 
ftitutc, Vor beiten bereits öffentlig  getoarnt toerben 
mußte, finb ber ©utgbager ©par unb £)ilfgocr«n 
e. ©. nt. b. ig., aliag ßuigbager gitfgbanf, unb 
bie Rapreuther Rotfgbanf c. ©. nt. b. g., fatoie bie 
®eutfd)e Sanbtoirtfdjaftg» unb ¡tjhpotbefcntocd) [elbauf 
e. ©, nt. b. g., bie ihre B^m a fpätcr in 3)eutfge 
©hpothefen nnb Riegietbauf, unb, nad) behörbtidger 
Roanftanbung biefer Regeignung, in  Rerliiter ‘Sauf
c. ©. nt. b. g . umänberte. — 3He R o f f i f g e  
3  e i  t u n g (28. 5Mgril) verbreitet fid) über bie Bü'age, 
intoietoeit' att§ bem

RuftragSbeftaub

Sd)tüj)e auf bie Refd>äftigung unb Rentabilität eines 
ituternehmeng gegogen toerben fönnen. R u f bie Rn» 
fragen mißbegieriger Rftionäre mirb in  ben ©e» 
neralverfammtungen von Rftiengefellfgaftcn 3umeift 
ber RuftragSbeftaub beg Unternehmet© mitgeteiit. 
R tan foit fig . inbeS nidgt in  bem ©lattben miegen, 
al« ob aus biefen Angaben to irflid) meitgehenbe nnb 
3utreffenbc ©glufjfolgerungen ge3ogett toerben fönnen. 
®agu mürbe vielmehr gehören, bafj, bie RuSfunft 
gebenben SHreftoren nun a u g  toirflid) bie naeften

Biffcrit beg Ruftraggbeftanbeg burch a ll bie näheren 
Bahfenangabcu unb ©rfäuterungen unterftüßen, bie 
3um Rerftäubnig unumgängtid> nottoenbig finb. Ret 
fpietStoeife fann allein aug ber 3 ufer beg RuftragS» 
beftanbeg im Rergfeig m it ber älteren Biffer nod) 
feilt Sgfu jji auf bie Rentabilität beg Unternehmens 
ge3ogett toerben. ‘Süchtig ift eg vielmehr, 3unächft 
31t erfahren, auf toelge Beit fid) bie Aufträge er» 
ftreden. Sarum follten aud> bie Rertoaltungen ftetg 
bie burgfgnitttid)« ßieferfrift angeben. R3id)tig ift 
ferner bie ÄenntniS bei Bahrcgumfatjeg, bentt bie 
Aufträge beefen nur einen Seil ber Sahregprobuftiv» 
fra ft beg Unternehmens nnb geben ein R ilb, bag 
fid) jeben Sag toefentlidj änbern fann. Ruf;,erbeut 
finb von Rebeutung bie Angaben über beit Refgäf» 
tigungggrab, ber ja bei manchen Branchen, je nad) 
ben Bahr e§3eiten, fehr Verfd)ieben ift. g ier fönntett 
Eingaben über bie Bäht ber befgäftigten Arbeiter 
ober bie ge3ahitett Rrbeittöhne alg BHuftration 
bienen, toobei natürlich Renberungen in  ben £of)n» 
unb RrbciterVerhältniffen, toie burch R b fg lu fj neuer 
Sarifverträge ober bürg  ©inftellung neuer, Arbeiter 
erfparenber RTafginen mitgeteilt toerben müßten, 
fe rner ift to igtig  bie Äenntiüs beg ©ingangeg von 
Aufträgen innerhalb eineg beftimmten Beitraitmeg. 
R3eitcr fommt cg fehr barattf an, 3U toiffen, toag 
bag Unternehmen fü r bie im Ruftraggbeftanb ge» 
nannte Biffer 3U leiften hat. 3>entt felbftoerftänblid) 
fann bei einem fleinen Suftraggbeftanb unb hohen 
greifen bie “Rentabilität beffer fein, alg bei einun 
forciert hohen Ruftraggbeftanb 3U fd)legten (Breifen. 
— ®ie f j r a n f f u r t e r  3 e i t u n g  (3. RTai) tr it t  
fü r eine fofortige

Aufhebung beg ©gecfftemjjefg

ein. S n rg  bie ©teuergefetje Vom Bahre 1913 ift 
ber ©djeefftempei aufgehoben toorben. Seiber fo ll 
aber biefe befinitive Rufhebung ber für gaitbel unb 
Rerfehr högft luftigen ©teuer erft 1917 erfolgen. 
Riten Rufforberungen ber betroffenen Greife gegen» 
über, bie augführten, bafe big 3unt Bahre 1917 eine 
völlige ©ntfrembung be§ '^Jublifuntg vom ©djed 
verfepr eingetreten fein toerbe nnb baß baher alte 
aufgetoenbete ißropaganbaarbeit fü r ben ©gedfver» 
fepr Verloren fein toerbe unb man 1917 von neuem 
anfangen müffe, blieb bie Regierung auf ihrem 
©tanbpunft ftehen, baß fie in  eine vor3eitige R uf 
hebttng beg ©geefftempefg n ig t eintoilligen fönne, 
toeil fie bie ber ©tempelfteuer 3ufließettbcn ©im 
nahmen n ig t entbehren fönne. R un toeift bag .gtierte 
R la tt barauf hin, bafj« bod) aug ber Bmfion ber Rer» 
gifgäJRärfifgeit Rauf ttub ber Stcutfgeu R anf fotoie 
aug ber Rngtieberung be§ R. ©gaaffhaufen’fd)en



“SanfPerang an btc SHgcontogefeitfcfjaft ber ©taat§» 
(affe ein it uocrljof ftcr (Seim tut üon metjr ai»
20 ‘3'K iii. M. an ©tempelfteuern 3ufatten toitrbc, ber 
ein frei oerfügbarel ijJittg im ©tat barftellt. 3>iefe 
(Summe foftte man 311m 2lu§gIetcE> ber entfatlenben 
©cEjecEftempetfteuern bcrinlj.en unb möglic&ft fofort biefe 
bie Ülugbrcttung be§ bargelbiofen 3af)Iungberfe£)rg 
fta ri Ijemmenbe ©teuer aitfijeben. - 35 aä SB e r * 
t i n  e r S ä g e b l a t t  (1. 22Tat) gibt eine 3ufd>rift 
au§ Greifen ber cleftrifcf>en ©pe3taij;imen über

©ro&tonäerne unb ©pe3talfirmeit im ©lefttiäität» 
getoerbe

toieber. Sie ¿toei großen (£teftri3itätfon3erne, bie 
21. (£. ©. unb bie ©tenten£b©cf)ucfert=©ruppe, führen 
f^eitetl auf beut ©ebiete ber Lieferung Port ^Ipparaten 
uttb 21totoren eiueti äufferft heftigen ^onfurrengfantpf 
gegeneinanber. § ie r finb jebocf» aud) bie ©pe3iai» 
fabrifeu burdjauS leiftungfdfjig, nicßtäbeftotocmger er» 
batten fie bon ©taat§» unb Äommunalbetjörben faum 
nennensitoerte 2lufträge. firm e n , bie 3ef>n 3aEjre 
fang in  bie itiften ber ©tabt 23erün alg bereu üicfe» 
rauten eingetragen finb, Ijaben in biefer 3eit für 
toenige £>unbert 9Karf Aufträge erbalten, too an 
bie großen Äon3erne fü r biete 2Jtiliiouen ÖrberS ber» 
geben toitrbcn. goufig haben fie fogar bon ben 
ftäbtifcben 2Sebörben rticfjt einmal1 mehr 2lnfragen 
befommen. Sab fommt Oteifadj baber, baß, bie oberen 
fommunaten ^Beamten aub ben ©roßbetrieben tjeroor 
gegangen finb unb itod) beute rege 23e3tebungeti 311 
ihnen unterhalten, unb ferner, ioeit bie “Beamten aus 
23equemticbfeitgrünben es öor3teljen, ben gefamten 
tBebarf bei einer ijtrrna  31t bedien, ßeiber arbeiten 
and) bie gnftaltateure an biefer Surüdbrängung ber 
©pcgialfirmen baburd) mit, baß fie bttotoren unb 
'Apparate nicht bei ©pegiatfirmen, fonbern bei ben 
großen ®on3ernen taufen, bie ihnen fangfriftige Sire» 
bite getoäbren unb bereu jyabritatc beim' ’Bubtitum 
am befannteften finb. Sie 3 uftattateure arbeiten 
bamit gegen fid> fetbft, ba bie Siou3erne, bie, im  ©egen» 
faß 311 ben ©pe3iaffabrifen, fetbft im großen btt aß 
ftabe inftattieren, ihre gcfdf>rlid>ften Sionfurrenteu 
finb, bie fie einmal1 »erfdjiutgen toerben. Sab 23er» 
tiner Sägeblatt bemerft bier3it, baß, bie Unterftüijung 
ber ©pe3iatinbuftrie 3toeifeIIoS berechtigt ift, fotoeit 
eb fid) bar um banbett, ii jr  bei gleicher Ceiftungfäfjig» 
feit bie gleichen ©banceit 311 »erfdjaffen. Sie auf 
‘¡BequemlicfjfeitgrÜTtbe ober fubjeftioe ©ittflüffe 3Ut’üd 
3ufübrenbe einfeitige 23et>or3ugung ber großen S?oit= 
3erne burd) bie fommunaten ^Beamten toiberfpriebt 
ben Jfntereffen ber IBcljörben fetbft. Sen Jfnftat» 
tateuren atterbingS fantt man feine großen bSortoürfe 
machen, benn eS banbett fid) hier um einen fd>toadjen 
getoerbticben ©fartb, ber eben bie roeitergeljenbe 
Ärebttgemäßrung ber großen Siongerne nidfjt entbehren 
fantt.

Aus den Borsensälen.
Bisher ist es den Banken sicherlich nicht 

gelungen, die in der vorigen Woche zur Ver­
meidung ...noch grösserer Kursrückgänge auf­
genommene Ware wieder verkaufen zu können. 
Die Erledigung der U l t i m o p r o l o n g a t i o n  
hat zwar die Tendenz der Börse ein wenig ge­
bessert; aber die Kurse konnten doch nur 
einige Tage lang eine Steigerung erfahren, und 
auch hierbei waren die Erhöhungen nicht sehr 
gross. Bald trat wieder eine Abschwächung 
ein, die am letzten Montag sogar einen ziem­
lich starken Umfang erreichte. Es verstimmte 
die Aeusserung, die Generaldirektor Beuken- 
berg von der Bergbau- und H ü tte n -A .-G . 
P h ö n i x  auf dem Festmahl des Vereins deut­
scher Eisenhüttenleute im Anschluss an dessen 
Hauptversammlung über die Lage der Eisen­
industrie gemacht hat. Geheimrat Beuken- 
berg gab der Ansicht Ausdruck, dass die Eisen­
industrie „noch das Schlimmste vor sich“ habe. 
Diese Bemerkung übte auf die Börsentendenz 
deshalb wohl einen so grossen Einfluss aus1, 
weil ein grosser Teil der Spekulation vielfach1 
schon angenommen hatte, der flüssige Geld- 
stand werde in nicht ferner Zeit einen K 011- 
junkturaufschwung herbeiführen. Ein Urteil 
des Herrn Geheimrat Beükenberg 'ist sicher­
lich s:ehr beachtenswert, aber auch seine An­
schauung kann durch gegenwärtige Stimmungen 
beeinflusst werden; der empfindliche Rück­
gang am Eis'enmarkte ist gewiss geeignet, dem 
Leiter eines’ grossen industriellen Werkes diö 
Laune zu verderben. Merkwürdig ist besonders, 
dass Geheimrat Beükenberg in seinen Reden 
etwas pessimistischere Ansichten zum Ausdruck 
bringt als’ in den für den Druck bestimmten 
Schriftlichen Veröffentlichungen. In der vor­
jährigen Generalversammlung des Phönix hatte 
er sich ebenfalls sehr ungünstig über die Lage 
deT nichtsyndizierten Fertigfabrikate geäussert; 
als seine Worte an der berliner Börse einen 
starken Kursrückgang hervorriefen, wies er 
jedoch in einer Zuschrift an ein rheinisches 
B latt darauf hin, dass sich die Bemerkungen 
nicht auf den Phönix selbst bezogen. Bei 
diesem seien vielmehr die starken Abschreibun­
gen und Rückstellungen zu berücksichtigen, 
sowie die Tatsache, dass die 'Gesellschaft auch 
eine Reihe von Fabrikaten herstellt, in denen 
unter besseren Bedingungen gearbeitet wird. 
Auch diesmal ist unmittelbar nach der Ver­
öffentlichung der Rede eine schriftliche Aus­
kunft des1 Phönix bekannt geworden, die zwar 
keinen Widerspruch enthält, aber doch etwas 
hoffnungvoller klingt. Im wesentlichen werden 
die gleichen Erwägungen angestcllt wie in 
jener Zuschrift vom November 1913.. Bestehen 
bleiben immerhin seine Betrachtungen über die 
Z u k u n f t  der Eisenindustrie. An der Börse 
wurde vielfach die Ansicht vertreten, dass die 
pessimistischen Auslassungen taktische Gründe 
haben. Das1 Schicksal des Walzdrahtverbandes 
stand gerade vor der Entscheidung, und so 
glaubte man, dass Herr Geheimrat Beükenberg 
noch in letzter Stunde den Werken die Gefahr 
einer Auflösung "dieses Verbandes vor Augen



rücken wollte. Auch sind wieder Bestrebungen 
im Gange, eine Syndizierung von Stabeisen un'd 
Blechen durchzusetzen; die Rheinischen Stahl­
werke haben bekanntlich bei der Erneuerung 
des Kohlensyndikats den Wunsch geäussert, 
die ‘Verlängerung des1 Verbandes von dieser 
Frage abhängig zu machen. Aber man kann 
nicht gut annehmen, dass die Eisenindustriellen 
erst noch der Belehrung darüber' bedürfen, dass 
eine Syndizierung der Fertigfabrikate für sie 
von Vorteil ist, und man kann ebensowenig 
glauben, dass der Phönix oder ein anderer 
grosser Gemischtbetrieb ein stärkeres Interesse 
an der Syndizierung hat als! die kleineren 
Werke. An den hohen Quotenforderungen der 
Grossbetriebe, die wiederum durch1 die beträcht­
lichen Betriebserweiterungen bedingt sind, schei­
tert ja gerade . die Bildung der Kartelle, und 
eine Syndizierung könnte nur auf Kosten der 
kleinen Werke vor sich gehen. Für diese sind 
in der Tat die Aussichten recht'ungünstig, und 
zu ihnen muss man nicht etwa nur die Halb- 
zcugvcrbraueher rechnen, sondern alle Werke, 
die nicht, unmittelbar das Roheisen in 
flüssigem Zustande und unter Ausnutzung der 
Hochofengase" zur Stahlbereitung verwerten 
können und infolgedessen, ganz abgesehen von 
den durch das Syndikat festgesetzten hohen 
Preisen für Roheisen, m it weit grösseren Be­
triebskosten zu rechnen haben. Der scharfe 
Konkurrenzkampf der Eisenindustrie ist nicht 
die Folge der Syndikatsverhältnisse, wie viel­
fach angenommen wird, sondern der t e c h ­
n i s c h e n  Errungenschaften des letzten Jahr­
zehnts. Alle Werke, die sich diese Vorteile 
nicht zunutze machen konnten, müssen emp­
findlich leiden. Herr Geheimrat Beukenberg 
hat daher auch in seiner Rede hervorgehoben, 
dass dem inneren Ausbau der Werke wieder 
besondere Aufmerksamkeit zugewendet werden 
müsse, dass die Vertreter der Wissenschaft mit 
der Praxis Hand in Hand arbeiten müssen, um 
noch weitere Fortschritte zu erzielen. Diese 
Worte lassen nicht bloss erkennen, dass der 
Kampf zwischen den technisch fortgeschrittenen 
un’d technisch zurückgebliebenen Werken sich 
noch weiter zuspitzen muss, sondern auch, dass 
die deutsche Montanindustrie , in den nächsten 
Jahren zur weiteren technischen Vervollkomm­
nung noch sehr grossen K ap ita lbedarf in An­
spruch nehmen wird.

* *
*

Nacht allein die ungünstige Lage der Eisen­
industrie verstimmt die Effektenspekulation, son­
dern es kommt hinzu, dass auch aus einer ganzen 
Reihe anderer Industriezweige unbefriedigende 
Nachrichten verbreitet werden. Viele Werke 
haben im letzten Jahre noch von den Auf­
trägen der Hochkonjunktur Nutzen ziehen 
können; nachdem diese aber allmählich er­
ledigt sind, t r it t  bei ihnen der Rückschlag um 
so deutlicher hervor. Auch die Schiffsfrachten 
zeigen immer noch die Tendenz zum Rück­
gänge; das1 ist um so beachtenswerter, als 
.unsere Ausfuhr unter der wirtschaftlichen-Krisis 
bisher verhältnismässig wenig gelitten hat. Die 
erhebliche Vermehrung der Tonnage kommt 
eben mehr und mehr zum Ausdruck. Mindestens

von ebensogrosser. Bedeutung ist der erhebliche 
Rückgang der A u s w a n d e r u n g ,  von dem 
namentlich die H a p a g un'd der N o r d ­
d e u t s c h e  L l o y d  betroffen werden. Trotz­
dem die Kurse dieser Werte bereits ein so 
niedriges Niveau erreicht haben, dass die grossen 
Reserven, die die Gesellschaften in den letzten 
Jahren gestellt haben, in ihnen nicht zum Aus­
druck kommen, zeigt sich noch immer starkes An­
gebot, und nicht etwa nur von seiten der 
Börsenspekulation, sondern namentlich aus 
Bremen. Wenn man auch den Aktienverkäufen, 
die aus Orten stammen, in denen die Gesell­
schaften ihren Sitz haben, nicht ohne weiteres 
eine Bedeutung beimessen darf, so sind doch 
diese Abgaben immerhin für die Stimmung be­
zeichnend, die an den mit der deutschen Han­
delsschiffahrt vertrauten Plätzen vorherrscht.

*  **
Am K a s s a m a r k t e  war die Tendenz 

gleichfalls überwiegend schwach, doch war das 
Kursniveau im allgemeinen auch in dieser Woche 
widerstandsfähiger als an den Terminmärkten. 
Sehr starken Schwankungen sind immer noch 
die Aktien der M e c h a n i s c h e n  W e b e r e i  
L i n d e n  unterworfen. Es1 ist dies bei einer 
Gesellschaft, deren Absatz von der Mode sehr 
abhängig ist, wohl begreiflich. Aber die sach­
lichen Verhältnisse begründen keineswegs so 
erhebliche Veränderungen des. Kurses, wie sie 
in diesem Papier schon lange zu ’beobachten 
sind. Bald wird der Kurs heraufgesetzt, und 
es werden alle möglichen günstigen Gerüchte 
verbreitet, bald wieder geht die Baissespeku­
lation mit einem scharfen Angriff vor und stellt 
Behauptungen auf, die am nächsten Tage wider­
legt werden. Nachdem der Geschäftsbericht 
erschienen war, wurde der Kurs gesteigert, 
weil verschiedene Modeblätter auf die angeb­
lich günstigen Aussichten der Herbstmoch für 
Velvet hingewiesen hatten. Kurz vor der 
Generalversammlung trat, wieder plötzlich ein 
Rückschlag ein, und es wurden in dieser Ver­
sammlung einige Erklärungen abgegeben, die 
zwar nicht überraschen konnten, immerhin aber 
geeignet waren, die-Spekulation zu beeinflussen. 
Aus der Bilanz ergab sich schon eine stattliche 
Erhöhung des Warenkontos, uncl in der General­
versammlung wurde denn auch darauf liin- 
gewicsen, dass der Abruf der Waren stockend 

. ist und daher die Lagerbestände zunehmen. 
Aber einige Börsenspekulanten gaben sich bald 
wieder einer Uebertreibung hin, indem sie be­
haupteten, die Gesellschaft habe Abschlüsse m it 
Baisseklausel getätigt und sei wegen der Ab­
nahme der Waren in Prozesse verwickelt worden. 
Dies stellte sich bald als unrichtig heraus, so 
dass der Kurs| am "Dienstag wieder anziehen 
konnte. Für seriöse Aktionäre sind diese an­
dauernden Kursveränderungen ausserordentlich 
schädlich. Die Verwaltung sollte daher wenig­
stens durch eine möglichst vorsichtige D iv i­
dendenpolitik dafür Sorge tragen, dass der Börse 
allmählich zum Bewusstsein kommt, dass nicht 
jede Veränderung des' Geschäftsganges in der 
Dividende des Unternehmens zu-m Ausdruck zu 
kommen braucht.

B r u n o  B ü c h w a l d .
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Umschau.
„  . . . . .  Die HannoverscheQs. Strassenbahnratsel. , ,Strassenbahn ist ein

seit ihrer im Jahre 1892 erfolgten Gründung schlecht 
rentierendes Unternehmen. Schuld hieran trägt vor allem 
der ausserordentlich umfangreiche Ausbau des durchaus 
nicht gleiehmässig frequentierten Streckennetzes. Im Jahre 
1901 sah sich die Gesellschaft infolge ihrer sehr un­
günstigen Lage und ihrer überstürzten Entwicklung zu 
einer Sanierung genötigt. Die ausserordentliche General­
versammlung vom 14. November 1901 beschloss, eine Zu­
zählung von 25% auf die Aktie einzufordern. Das ge­
samte Aktienkapital des Unternehmens betrug damals 
bereits 25 Mill. JC. Von diesen 25 Mill. „tfc leisteten 
genau 24 Mill. M  die verlangte Zuzählung und erhielten 
dafür pro Aktie einen auf den Namen lautenden, durch 
Indossament übertragbaren Gewinnanteilsche'n von 
250 JC. Ausserdem wurden die 24 Mill. JC Aktien, auf 
die die Zuzahlung geleistet war, in Vorzugsaktien um­
gewandelt, die laut Statut eine jährliche Dividende bis 
4%  vor den übrigen Aktien erhalten sollten. Auf die 
Gewinnanteilscheine sollten aus dem Reingewinn jährlich 
bis 12,50 JC gezahlt werden. Bis zum Ablauf des Ge­
schäftsjahres 1913 bestand auch das so geschaffene Aktien- 
verhällnis — 24 Mill. ¿JC Vorzugsaktien und 1 Mill. JC 
Stammaktien — unverändert fort. Die Vorzugsaktien er­
hielten in den letzten Jahren Dividenden von 3V4%, die 
Stammaktien gingen wie bisher, leer aus. Zur letzten 
ordentlichen Generalversammlung im April dieses Jahres 
stellte nun plötzlich die Verwaltung den Antrag, die 
1 Mill. c4l Stammaktien durch Zuzahlung von 10% in 
Votzugsaktien umzuwandeln. Trotzdem sie sich nicht ein­
mal die Mühe gab, diesen Antrag im Geschäftsberichte 
irgendwie zu begründen, genehmigte die Versammlung 
einstimmig den Verwaltungvorschlag. Die unabhängigen 
Aktionäie scheinen sich nicht die Mühe gemacht zu haben, 
einmal ein einfaches Rechenexempel aufzustellen und sich 
überhaupt den Verwaltungvorschlag auf den Nutzen oder 
den Schaden, der der Gesellschaft aus ihm erwächst, an­
zusehen. Sie hätten sonst wohl schwerlich ihre Ein­
willigung zu den von der Verwaltung den Stammaktionären 
gestellten auffallend günstigen Bedingungen gegeben. Im 
Jahre 1901 wurde eine 25°/0ige Zuzahlung verlangt und 
Gewinnanteilscheine in Zahlung gegeben, bei denen man 
bei der damaligen Lage der Gesellschaft kaum mit Zinsen, 
sondern von vornherein mit einem Verlust von etwa 40%, 
rechnen musste. Nun kommt heute die Zuzahlung auf die 
Aktien, deren Besitzer damals, als die Gesellschaft notwendig 
zur Sanierung neue Mittel brauchte, sich geweigert hatten, 
ih r beizuspringen. Und hier stellt man nun nicht etwa härtere 
Bedingungen als im Jahre 1901, sondern begnügt sich mit 
einer 10%igen Zuzahlung. Allerdings bekommen die In­
haber der 1 Mill. o ji Stammaktien keine Gewinnanteil­
scheine, dafür aber das bei weitem grössere Geschenk 
einer Aktie mit berliner Börsennotiz, die, wenn man die 
Differenz der Kursnotierungen der Stamm- und Vorzugs­
aktien ultimo Dezember 1913 in Hannover zugrunde legt, 
um 23%, höher bewertet wird als ihre Stammaktie, und 
die ausserdem sofort für 1914 dividendenberechtigt ist!

Die bisherigen Stammaktionäre erhalten demnach für eine Zu­
zahlung von 100 000 JC ausser der hohen Kursdifferenz 
und dem erweiterten Markt für ihre Aktien bereits für das 
erste Jahr eine Verzinsung von 32 500 JC, wenn die Ge­
sellschaft auch nur die letztjährige Dividende beibehält. 
Für die Gesellschaft heisst das, dass sie bereits in 3 Jahren 
die gesamte Zuzahlung von 100 000 c4i zurückgezahlt hat, 
ohne damit etwas. anderes als die Vereinheitlichung des 
Aktienkapitals erreicht zu haben. Dieser Widerspruch 
muss unbedingt auffallen, und es spricht nicht für den 
Scharfsinn der in der Generalversammlung anwesenden 
unabhängigen Aktionäre, dass sie hieran nichts zu bemängeln 
fanden und nicht den Versuch machten, die Stammaktionäre 
zu grösseren Leistungen für ihre Gesellschaft heranzuziehen. 
Man kann wirklich beim besten Willen nicht glauben, dass 
die Verwaltung der Hannoverschen Strassenbahn den be­
glückten Stammaktionären ein so munifizentes G eschenk 
einfach nur deshalb in den Schoss geworfen hat, weil sie 
sich der dekorativen Wirkung des nunmehr vereinheitlichten 
Aktienkapitals freuen wollte. Ebensowenig kann man an­
nehmen, dass sie sich 100 000 c j i  bare Mittel, die in drei 
Jahren rückzahlbar sind und dann die Gesellschaft zu 
dauernden Dividendenleistungen weiter verpflichten, etwa 
auf keinem anderen Wege verschaffen konnte. Zweifellos 
liegen hier die Zusammenhänge tiefer verborgen. Es fällt 
schon auf, dass 1901 genau die runde Summe von 1 Mill. ¿JC 
die Zuzahlung nicht leistete. Das macht nicht den Ein­
druck, als ob es sich hier um eine ganze Anzahl von 
zerstreuten Kleiuaktionären gehandelt habe, sondern es 
scheint, als ob diese 1 M ill. Stammaktien ein einziger in 
einer Hand vereinigter Posten sind. Dann liegt vielleicht 
die Schlussforderung auch nicht so fern, dass zwischen 
dem Besitzer des Postens Stammaktien und der Verwaltung 
Beziehungen irgendwelcher Art bestehen, die schliesslich, 
als man sab, dass man auf die Stammaktien in absehbarer Zeit 
keineDividenden werde verteilen können, dazu gerührt haben, 
dass man sich dem Wunsche des grossen Stammaktionärs, 
endlich ohne grosse Opfer dividendenberechtigte Aktien zu 
erhalten, nicht länger verschliessen konnte. Diese ganze 
Affäre macht einen ausserordentlich peinlichen und für 
die Verwaltung ungünstigen Eindruck. Wie man die 
Sache auch drehen und wenden mag: man kann der Ver­
waltung den V orwurf nicht ersparen, dass sie die Interessen 
der Gesellschaft nicht hinreichend gewahrt und, anscheinend 
unter dem Druck unsichtbarer Kräfte, sich dazu verstanden 
hat, dem Stammaktionär auf Kosten ihrer Gesellschaft ein 
wertvolles Geschenk zu machen. Die Aktionäre haben ja 
nun den Anschluss leider versäumt, aber sie würden doch 
gut tun, den merkwürdigen Vorfall nicht zu vergessen und 
zu versuchen, einmal zu eruieren, wer denn der bei der 
Gesellschaft domonierende Stammaktionär ist.

fn. Zeitzer Bilanzkünste, “ ^ “ en:
„Wenn bei einer

Aktiengesellschaft Krankheitsymptome, die seit langer Zeit 
an ihrem Körper gefressen haben, nicht mehr zu ver­
bergen sind und plötzlich die Oeffentlichkeit durch ihre 
Aufdeckung überrascht wird, so ist dieser Enthüllung in 
der Regel eine Verschiebung im Aktienbesitz voraus- 
gegangen. Meistens haben wissende Grossaktionäre recht­
zeitig den grössten Teil der Aktien im Publikum unter­



gebracht und die kleineren Aktionäre müssen dann den 
Schaden tragen an dem die Grossen nicht ohne Schuld 
waren. Das Krankheitbild des Vereins Chemischer 
Fabriken in Zeitz weicht von diesem üblichem Schema 
ab. Als Symptom schwerer Krisis ist der Dividenden­
ausfall zu nennen, nachdem acht Jahre lang 8%  D ivi­
dende verteilt worden waren. Die Bilanz, auf Grund 
deren die Dividendenlosigkeit erklärt wurde, ist ferner von 
der Generalversammlung nicht genehmigt worden. Die 
Vertreter der Majorität haben behauptet, dass diese 
Bilanz noch viel zu rosig gefärbt sei, und es wurde eine 
Revisionskommission zur Prüfung dieser Vorwürfe ge­
wählt. Auch diesem Zusammenbruch eines Bilanz-Karten­
hauses ging ein Wechsel im Aktienbesitz voran, aber es 
waren diesmal nicht kleine unwissende Neulinge, sondern 
der mächtige Anilinkonzern, die Badische Anilin- und 
Sodafabrik und die Elberfelder Farbenfabriken Bayer, die 
beim Erwerb der Majorität von den bisherigen Gross­
aktionären hereingefallen sind. Man wird sich wundern, 
dass dieser geschäfisgewandte Konzern bei einem Objekt 
von immerhin fast 3 '/2 M ill: M  erst nach vollzogenem 
Kaufe in die Prüfung der Unterlagen eingetreten ist. 
Aber der Anilinkonzern wird ganz anders als eine zer­
splitterte Menge kleiner Aktionäre in der Lage sein, 
Schadenersatzansprüche gegen die Vorbesitzer durchzu­
fechten, und man darf erwarten, dass er auch eventuelle 
Regressansprüche der jetzt von ihm beherrschten Gesell­
schaft gegen schuldhafte Verwaltungmitglieder in einer 
Weise geltend machen wird, die auch den unabhängigen 
Aktionären des Zeitzer Vereins zugute kommt. Bei 
dieser Lage der Dinge böte der Zeitzer Fall nur wenig 
Interesse, wenn nicht die Vorwürfe, die hinsichtlich der 
Bilanzierung in der Zeitzer Generalversammlung erhoben 
wurden, über den Einzelfall hinaus prinzipielle Bedeutung 
hätten. Drei Arten von Bilanzmanipulationen werden 
der Verwaltung zur Last gelegt. Alle drei stellen objektiv 
eine Verschleierung der Vermögenlage der Gesellschaft 
dar, sie unterscheiden sich aber wesentlich nach dem 
Grade, in dem die Bedingungen für das strafrechtlich zu 
ahnende Delikt der Bilanzverschleierung gegeben ist. 
Der erste Fall liegt sehr einfach. Es wird behauptet, 
dass Beteiligungen, die mit 893 000 M  in der Bilanz 
erschienen, nahezu wertlos seien, da alle Beteiligung­
gesellschaften mit einer Ausnahme mit Verlust abge­
schnitten haben und bei einer Tochtergesellschaft das 
lavfende Geschäftsjahr mit einer sehr grossen Unterbilanz 
enden wird. Wenn hier den Direktoren nachgewiesen 
wird, dass' sie sich über den geringeren Wert der Be­
teiligungen klar sein mussten, so würde mit der wissent­
lichen Ueberbewertung in der Bilanz der Tatbestand einer 
ganz stümperhaften, strafbaren Bilanzverschleierung gegeben 
sein. Viel schwieriger liegt der zweite Fall. Der Zeitzer 
herein hat den schwachen Tochtergesellschaften grosse 
Kredite eingeräumt. Für 1,9 Mill. M  dieser Forderungen 
Hess man sich Akzepte geben, die mit dem Giro des 
Vereins an die Banken weitergegeben wurden. Es 
wird behauptet, dass diese Akzepte am Verfalltag nicht 
Ungelöst werden können, so dass die Verpflichtung zu 
Ihrer Bezahlung sicherlich auf den Zeitzer Verein zu­
rückfällt. Rein äusserlich betrachtet wird man in dieser

Akzepttransaktion keine strafbare Handlung erblicken 
können. Die Umwandlung von Debitoren in diskontier­
bare Wechsel zum Zwecke der Bilanzfrisur ist eine viel 
zu weit verbreitete und tolerirte Unsitte, als dass man sie 
gerade den Zeitzer Direktoren ohne weiteres zum Vor­
wurf machen könnte. Nur das hohe Mass, in dem hier 
das Bilanzbild durch diese Fabrikation und Begebung von 
Akzepten entstellt worden ist, könnte Veranlassung geben, 
die Entschuldigung, dass ein weitverbreitetes Verfahren 
angewendet wurde, zu entkräften. Man muss sich die 
vielseitige Wirkung dieser Akzepttransaktion auf die Bilanz 
einmal klarmachen. Erstens sind unter den Aktiven 
1,9 Mill. J t  zweifelhafte Debitoren verschwunden, zweitens 
erscheinen auf der Passivseite die Bankschulden oder die 
sonstigen Kreditoren um den gleichen Betrag von 1,9 Mill. 
vermindert. Eine aus den Giroverbindlichkeiten in 
Wirklichkeit in wenigen Monaten fällig werdende Zahlung­
verpflichtung von 1,9 Mill. J t  wird auch nicht im geringsten 
angedeutet, da selbstverständlich die Summe der Girovef- 
bindlichkeiten nicht veröffentlicht wird. Gewiss, auch das 
Verschweigen der Haftsumme aus dem Wechselgiro ist 
allgemein geduldet. DieserüblicheVerzicht auf eine zur Bilanz­
beurteilung überaus wichtige Ziffer macht sich in immer 
zahlreicheren Fällen als schwerer Missstand fühlbar. Wenn 
man aber die Nichtangabe der Giroverpflichtungen duldet, 
so geschieht es doch nur unter der stillschweigenden 
Voraussetzung, dass zum mindesten der grösste Teil dieser 
Wechselgiros nicht zu direkten Zahlungverpflichtungen 
werden wird. War sich die Zeitzer Verwaltung aber des 
Gegenteils bei den von ihr selbst fabrizierten Akzepten 
bewusst, so wird man ihr in Anbetracht des vollkommen 
falschen Bildes, dass die Bilanz durch diese Manipulation 
erhalten hat, auch für diesen zweiten an der Grenze 
liegenden Fall den Vorwurf doloser Bilanzverschleierung 
nicht ersparen können. — Der dritte Vorwurf besagt, 
dass in den ca. 2 M ill. o4i Debitoren der Bilanz; »i.m 
grössten Teil nicht Forderungen an Kunden, sondern 
Forderungen an die T ochtergesellschaften enthalten 
sind. Das an die Tochtergesellschaften gegebene Geld 
soll zum grossen Teil zu Fabrikbauten verbraucht worden 
sein. Es unterliegt gar keinem Zweifel, das auch durch 
dieses Zusammenwerfen von Waren- und Kapitalforderungen 
das Urteil über die Bilanz, insbesondere über ihre Liquidität, 
stark getrübt wird. Andererseits ist der Ausweis der 
Debitoren in einem nicht spezifizierten Posten, der 
Forderungen der verschiedensten Art und Bedeutung 
enthält, so allgemein üblich, dass hier von einer strafbaren 
Handlung gar nicht die Rede sein kann. Typisch ist dieser 
dritte Punkt der Bilanzbemängelung aber gerade deshalb, 
weil er wieder einmal zeigt, welcher Schaden dadurch 
angerichtet wird, dass auch die grössten und solidesten 
Gesellschaften immer bestrebt sind, in der Spezifikation 
ihrer Bilanzen sich dem gesetzlichen Minimum möglichst 
nahe zu halten. Würden die Verwaltungen, die vor­
bildlich sein sollten, möglichst detaillirte Bilanzen als eine 
Erhöhung ihres Prestiges betrachten, so könnten auch die 
kleineren Gesellschaften nicht dem Prinzip treubleiben, 
aus den Bilanzen so wenig wie irgend möglich ersehen 
zu lassen. Das irreführende Zusammenwerfen ganz ver­
schieden gearteter Debitorenposten, das man heute beim
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Zeitzer Verein wohl oder übel aus den Anklagepunkten 
gegen die Verwaltung ausschalten muss, würde bei 
strengeren Bilanzsitten verpönt sein, ‘zum Schrecken der 
Unsoliden, denen heute die Unsitten der Soliden ein 
schützendes Schild sind.“

Baum woll-Sanguiniker.
Herr Geheimer Justizrat 
Dr. E u g e n  F u c h s , 

Berlin, schreibt: „Ich habe von dem Artikel: „Baumwoll- 
Sanguiniker“ mit grossem Interesse Kenntnis genommen, 
bitte Sie aber, mir zu gestatten, den Inhalt dieses Artikels 
in einigen Punkten richtig zu stellen. Ich möchte nicht, 
dass der Gedanke aufkommt, als ob ich „neue und minder­
wertige Grundsätze von Treu und Glauben für unsere 
Kolonien und für Sanguiniker“ einführen und der Ver­
letzung des Rechts auf Prospektwahrheit das W ort reden 
will. In dem Artikel fehlen wesentliche Ausführungen, 
die meinem Pläidoyer ein anderes Gepräge gegeben haben, 
als es nach Ihrem Berichte scheint. Ich hatte darauf hin­
gewiesen, 1. dass in der konstituierenden Versammlung 
Dr. Groppler auf Grund eines ihm kurz vorher zu­
gegangenen Telegramms die Anzahl der unter Kultur 
stehenden Hektar abweichend vom Prospekt angegeben 
habe, 2. dass er auf Grund eines Telegramms des Glaubens 
gewesen sei, dass die Ochsen nicht bloss bestellt und 
bezahlt, sondern auch auf der Plantage vorhanden seien, 
und ich habe 3. darauf hingewiesen, dass aus der Denk­
schrift und der Rentabilitätberechnung sich zur Evidenz 
ergeben habe, dass es sich um eine erst in der Entstehung 
begriffene Plantage im Umfange von 5000 Hektar handle> 
für deren Bearbeitung eine Bauzeit von vier Jahren in 
Aussicht genommen sei. Ich habe ferner darauf hinge­
wiesen, dass es angesichts dieser Sachlage nicht erheblich 
sein könne, ob 40 Hektar oder 200 oder 300 Hektar zur­
zeit der Gründung schon in Kultur genommen seien oder 
erst im Laufe der nächsten Monate in Kultur genommen 
werden würden, dass für die Beurteilung der Zukunft­
chancen einer solchen Plantage die Qualität, die Ertrags­
fähigkeit des Bodens, des Klimas, die Arbeit- und Trans­
portverhältnisse, nicht aber der grössere oder geringere 
Umfang des bei der Gründung vorhandenen Fundus und 
des bereits bei der Gründung bearbeiteten Landes in 
Frage komme, 4. dass in diesen massgeblichen Beziehungen 
die Angaben des Prospekts den Tatsachen entsprochen 
haben, insbesondere die Zukunftchancen von allen Sach­
verständigen als glänzend beurteilt und nur durch die 
Ueberschwemmung, die niemand vorausgesehen habe, ver­
nichtet worden seien. Ich habe nicht gesagt, dass keiner 
der Zeichner an die Existenz der im Prospekt aufgeführten 
Dinge geglaubt, sondern nur gesagt, dass die jetzt als 
willensbestimmend angegebenen Momente nicht willens­
bestimmend gewesen sein konnten. Ich habe nicht für 
koloniale Gründungen die geltenden Vorschriften von 
Prospektwahrheit für überflüssig erklärt oder auch nur 
unterschätzt. Ich habe in meinen Schriftsätzen sogar 
direkt auf andere Unternehmungen hingewiesen und ge­
fragt: Wer würde wohl, wenn er sich an einem Unter­
nehmen zur Verwertung eines aussichtvollen Patentes, 
einer Flugmaschine, eines Nährpräparates beteiligt, darauf 
Gewicht legen, ob das Inventar der Fabrik schon komplett 
oder ob ein Zentner Rohmaterial mehr oder weniger

schon angeschafft sei. Ich bin, sehr geehrter Herr 
Redakteur, gleich Ihnen der Meinung darüber, dass es 
nicht erlaubt ist, die Oeffentlichkeit irre zu führen. Ich 
bin nur weiter der Meinung, dass eine Haftung aus dem 
Gesichtspunkte sittenwidrigen Verhaltens nur dann nach 
der Vorschrift unseres bürgerlichen Rechts eintritt, wenn 
die Unrichtigkeiten des Prospekts wesentlich und willens­
bestimmend gewesen und dieser ihr Charakter von dem 
Autor des Prospektes erkannt ist. Ich darf, sehr geehrter 
Herr Redakteur, von Ihrem Eintreten für Wahrheit und 
Gerechtigkeit erwarten, dass Sie auch m ir durch eine 
Vervollständigung Ihres Berichtes im Sinne meiner Zeilen 
Gerechtigkeit widerfahren lassen werden.“

Gs. Für heute möchten wir uns darauf beschränken, 
Herrn Geheimrat Fuchs das Folgende zu erwidern : Es 
mag zutreffen, dass viele Leute ke.n entscheidendes Ge­
wicht darauf legen, in welchem Stadium der Entwick­
lung sich ein Unternehmen, an dem sie sich beteiligen 
wollen, befindet, wenn nur die Gesamtaussichten und die 
Idee, die dem Ganzen zugrunde liegt, ihnen Vertrauen 
einflössen. W ir sind aber der Meinung, dass gerade dann 
doch auch ohne weiteres die wahre Sachlage bekanntge­
geben werden und nicht falsche Angaben in die Welt gesetzt 
werden sollten. Jedenfalls geht es auf keinen Fall an, dass, 
wie es im vorliegenden F'alle geschah, Herr Dr. Groppler, 
der. den Prospekt mehrere Monate vor der effektiven 
Gründung der Gesellschaft verfasste, seine höchst vagen 
Zukunfthoffnungen dergestalt eskomptierte, dass er all 
das, was er in höchst optimistischer Denkweise noch bis, 
zur Gründung auf den Plantagen zu schaffen gedachte, 
als bereits bestehend und florierend im Prospekt anführte. 
Und dies, obwohl ihm sein afrikanischer Verwalter ständig 
in Telegrammen versicheite, dass er nur einen kleinen 
Teil des ihm von Groppler gestellten Arbeitprogramms 
werde bewältigen können! Prospekte sollen nun eben 
einmal keine fata morgana für goldhungrige Phantasten, 
sondern sorgfältig aufgestellte Unterlagen für ernsthaft 
wägende Kapitalisten sein und der Aussenwelt ein 
getreues Abbild der Verhältnisse des Unternehmens 
geben. Nun legt aber Herr Geheimrat Fuchs entscheidenden 
Wert auf die Feststellung, dass „die Unrichtigkeiten des 
Prospektes wesentlich und willensbestimmend“ gewesen 
seien. Hier können wir Herrn Geheimrat P'uchs nur 
entgegenhalten, dass zur Verhandlung eine von den 
59 Klägern Unterzeichnete eidesstattliche Versicherung 
vorlag, in der erklärt wurde, dass die Unterzeichneten 
ihre Anteile auf Grund der Angaben und Rentabilität­
berechnungen des 1909 erlassenen Prospektes erworben 
hätten, dass sie ferner erst im letzten Vierteljahr 1912 
Kenntnis von dem wahren Sachverhalt erhalten hätten 
und dass sie die Beteiligung an der Gesellschaft nicht 
eingegangen wären, wenn ihnen die Unrichtigkeit der 
Angaben des Prospektes in bezug auf den Stand der 
Baulichkeiten und der Pflanzungen, die Anrechte des Vor­
besitzers usw. bekannt gewesen wäre. — Im übrigen 
möchten wir das Urteil des Kammergerichtes, das am 
16. d. M. publiziert werden soll, abwarten.
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Plutus-Merktafel.
Man notiere auf seinem Kalender vor:1)

Sonnabend,
9. Mai
5 V*%

/

Bankausweis New York. — G.-V.: Rigaer 
Commerzbank, Schlesische Akt.-Ges. f. 
Bergbau u. Zinkhüttenbetrieb, Kali­
werk Krügershall, Kronprinz Akt.-Ges. 
f. Metallindustrie, Kraftübertragungs- 
werk Rheinfelden, Gebr. Körting Akt.- 
Ges., Bochum-Gelsenkirchener Strassen- 
bahnen, Schlesische Elektrizitäts-u. Gas- 
Ges., Akt.-Ges. f. Glasindustrie vorm. 
Siemens.

Montag,
11. Mai
5 v*%

Essener Börse. — G.-V.: Westfalia Akt.- 
Ges. f. Fabrikation von Portland- Cernent 
und Wasserkalk, Rheinische Chamotte- 
u. Dinas-Werke, Deutsche Kabelwerke, 
Maschinenbau - Ges. Balke, Kaliwerke 
Ummendorf- Eilst eben.

Dienstag,
12. Mai
5 V,%

Düsseldorfer Börse. — Piäuuenerklarung 
Brüssel. — G.-V.: Ver. Köln-Rottweiler 
Pulverfabriken, Carl Lindström Akt.-Ges.

M ittw och,
13. Mai

5 V.%

Essener Börse. — Reports Brussel. — 
Dekadenausweis Luxemburgische Prinz- 
Heinrich-Bahn. — G.-V.: Donners- 
marckhiitte, Wickingsche Portland- 
Cement- u. Wasserkalkwerke, Zucker­
fabrik Demmin, Rheinisch-Westfälische 
Sprengstoff-Akt.-Gés , Akt.-Ges. Siege- 
ner Dynamitfabriken, Ver. Kunstinstitute 
vorm. 0. Troitzsch.

Donnerstag,
14. Mai
5 Vi%

Essener Börse. — Ironage-Bericht. — 
Prämienerklärung Paris. — Bankausweise 
London, Paris. — Deutschlands Brannt­
wein- und Zuckerstatistik. — G.-V.: 
Bank f. Chile u. Deutschland, Akt.-Ges. 
f. Eisenindustrie J. C. Harkort, Aachener 
Lederfabrik Aachen, Stettiner Chamotte- 
fabrik Didier, E. Gundlach Akt.-Ges., 
Gebr. Böhler, Accumulatorenfabrik Ber­
lin-Hagen, Berliner Elektrische Strassen- 

! bahnen, Norddeutsche Hütte Akt.-Ges., 
Akt.-Ges. f. Verzinkerei und Eisen­
konstruktion Ililge rs ,. Vaterländische 
Feuerversicherungs-Ges. Elberfeld. 
Schluss des Bezugsrechts Aktien Dan- 
ziger Privat-Bank, Bezugsrechts Alu­
minium-Industrie Akt.-Ges. Neuhausen, 
Bezugsrechts Brauereiges. vorm. S. Mo- 
ninger.

r
Freitag,
15. Mai
5 V,%

Düsseldorfer Börse. — Ironmonger-tse- 
1 rieht. — Medioliquidation Brüssel, Paris. 

— Dekadenausweis Franzosen, Lom­
barden. — G.-V.: Gehe & Co. Akt - 
Ges., Akt.-Ges. Hirsch Federstahl, Ost­
afrika Kompanie, Portland-Cementwerke 
Höxter-Godelheim, Schimischower Port- 
land-Cement-, Kalk- und Ziegelwerke, 
Heidelberger Strassen- und Bergbahn, 
Sprengstoffwerke Dr. R. Nahnsen, Che­
mische Werke H. & E. Albert, Ver. 
Elbeschiffahrts-Akt.-Ges. — Schluss des 

I Bezugsrechts Dortmunder Union- 
| Brauerei, Bezugsrechts Aktien Erste 

Ramie-Ges., Bezugsrechts J. Brüning 
& Sohn, Langendiebach.

i» D i«  M ßrktafel u ib t dem  W ertpap ie rbes itze r übe r alle fü rü m  
w ich tigen  E re ign isse der kom m enden Woche \ a r k ttM e
öenera lversam m lungen, A b la u f von Bezugsrec , t
L iqu ida tions tage  und  Losziehungen. Fe rner finden d ie  tê
d a rin  alles verze ichnet, w o ra u f sie an den
den Zeitungen achten müssen. In  X ^ i iü - S c h r i f t  s ind  to je n ig e n  
K re ign isse gesetzt, d ie sich a u f den Tag genau n.ch ‘ 
lassen. U n te r dem D atum  steht im m e r der P riva td isko n t 
H erlm  vom Reiben Tftfr (ies Vorjahres.

Bankausweis New York. — Reichsbank­
ausweis. — G.-V.: Internationale Bank 
in Luxemburg, Oberschlesische Eisen- 
bahnbedarf-Akt.-Ges., Milowicer Eisen­
werk, Oberschlesische Bierbrauerei vorm. 
Haendler, Sächsisch-Böhmische Dampf- 
schiifahits-Ges., Lengericher Portland- 
Cement- u. Kalkwerke, Oberschlesische 
Eisenbahnbedarfs-Ges., Pongs Spin-

________ nereien._________________________ _
\ Z u lassungan träge  (in M ill. /Ä-):

B e r lin : 18 neue Aktien Essener Credit- 
anstalt, 50 neue Aktien Deutsche Bank,
5 4% Elbinger Stadtanleihe, 5 neue 
Aktien Allgemeine Lokal- u. Strassen- 
bahn, 6 5% Anl. Gebr. Körting Akt.- 
Ges., 16 4% Altonaer Stadtanleihe. 
F ra n k fu r t a. M .: 1,3 Aktien Hessische 
Hercules-Brauerei. 11 Anteilscheine 
Neu-Guinea Co., 30 4°/o Hyp.-Pfdbr.

| Preussische Bodencredit - Akt. - Ges.
H annove r: 3 neue Aktien Continental 

i Caoutchouc & Guttapercha Akt.-Ges.
H am burg : 16 4% Altonaer Stadfan].

I] V e rlo su ng e n :
14. M a i: 5% Russische Reichs-Adels- 
Agrarbank Pr'äm.-Pfdbr. (1889), Ser- 

i bische 10 Fr. (1888), Serbische Rote
Kreuz 20 Fr. (1907). 15. M a i: 2%
Brüsseler 100 Fr. (1905), 3% Credit 

j foncier Egyptien (1886, 1903, 1911).

Gedanken über den Geldmarkt.
Abgesehen von Berlin, wo die gewohnte Flüssigkeit 

nicht zu erschüttern war, hat sich der Ultimo April in 
den einzelnen Märkten doch etwas stärker bemerkbar ge­
macht als die vorangegangenen Termine. Besondets in 
London trat eine fühlbare Versteifung ein, die allerdings 
den leitenden Interessenten des Marktes recht gelegen 
kam und zu einer grösseren Erhöhung der Zinssätze be­
nutzt wurde, als es die Steigerung des Bedarfs an sich 
gerechtfertigt hätte. Es kamen verschiedene Momente, 
um den Geldbegehr in Lombardstreet wieder etwas reger 
zu gestalten. Die erste Rate der chilenischen Gelder, die, 
wie w ir kürzlich erwähnten, von Berlin nach London zu 
gehen hatte, war seitens der deutschen Banken bereits 
seit einiger Zeit an die in Betracht kommenden londoner 
Stellen überwiesen worden, die ihrerseits das Geld im 
Markte kurzfristig ausgeliehen hatten. Diese Beträge 
wurden nun auf Veranlassung der chilenischen Finanz­
verwaltung bei Rothschild konzentriert und die betreffenden 
Banken zogen sie daher aus dem offenen Markte zurück. 
Von Rothschild aus werden diese Summen zwar wieder 
in irgendeiner Form der Anlage in den Markt zurück- 
kehren, für den Moment sind sie ihm aber entzogen.

Zur Versteifung trug ferner der reguläre Ultimobedarf 
bei und die Vorbereitungen der Clearingbanken auf die 
Monatsbilanzen, die ihre Ausleihungen um diese Zeit stets 
reduzieren, um grössere Kassenbestände zu halten. 
Schliesslich kommt hinzu, dass das Diskontmaterial durch 
grössere Ziehungen New Yorks zurzeit etwas) stärker ist. 
Diese Ziehungen erfolgen, wie w ir schon neulich aus­
führten, um für Verpflichtupgen Deckung zu schaffen, die 
unter normalen politischen Verhältnissen durch Gold­
rimessen von New York nach Paris erledigt worden

Sonnabend,
16. Mai
5 Vz%
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wären. Auf diese Weise konnte der Privatdiskont 
schliesslich bis in die Nähe der Bankrate anziehen und 
auch tägliches Geld eine höhere Basis erreichen. Hiermit 
ist endlich die Konstellation geschaffen, die einzig im­
stande ist, die Misere der Bank von England in der 
Goldkonkurrenz zu bessern. Bisher vermochte das Institut 
allerdings noch nicht davon zu profitieren, da Russland 
noch immer die gesamten Barren, die nach Befriedigung 
des indischen Bedarfs verfügbar blieben, an sich zog. 
Wie eine Information der Frankfurter Zeitung aber erfährt, 
sollen diese eigentümlichen Goldkäufe des Zarenreiches 
ihr Ende erreicht haben. Der Kampf um das gelbe 
Metall würde sich dann in der Hauptsache zwischen 
London und Paris abspielen; hier würden aber die 
Chancen für die Bank von England nicht mehr so un­
günstig sein, da die Käufe für Paris schliesslich nicht 
a tont prix zu erfolgen pflegen, sondern dabei immer 
eine gewisse Anpassung an die Relation der Wechselkurse 
gewahrt wird.

Auch in Paris ist mit dem Ultimo wieder eine fühl­
bare Anspannung eingelrelen, die namentlich in einer be­
trächtlichen Steigerung des Wechselportefeuilles der 
Banque de France zum Ausdruck kommt. Ebenso ist die 
Erleichterung im offenen Markt wieder einem neuen An­
ziehen der Zinssätze gewichen Eine normale Entwicklung 
vermag sich hier um so schwerer durchzusetzen, als die 
Krisengerüchte bezüglich einiger zweitklassiger Banken, 
die in zu engem Konnex mit Mexiko und Südamerika 
standen, fortgesetzt nicht verstummen wollen.

Wie schon oben erwähnt, erhielt sich nur in Deutsch­
land die Abundanz in vollem Umfange, Der Ultimo ging 
ziemlich spurlos am Markte vorüber, auch die Inanspruch­
nahme der Reichsbank hielt sich in relativ massigen 
Grenzen. Die Sätze im offenen Markt waren natürlich 
am Ultimo etwas gespannter. Der Satz für tägliches

Geld ist aber bereits wieder auf 21/* %  zurückgewichen. 
Wie schon öfters in der letzten Zeit hat Berlin auch 
gegenwärtig wieder unter den internationalen Plätzen die 
billigsten Sätze. Ein Zurückweichen der Devisenkurse 
war unter diesen Umständen noch nicht möglich, immer­
hin wurden die weiteren Kurserhöhungen, die im Laufe 
der Woche eintraten, nicht voll behauptet, und die Valuten 
notieren gegenwärtig ungefähr wieder so wie am Schlüsse 
der Vorwoche. Einem scharfen Druck war Zahlung 
Petersburg ausgesetzt; der Kurs sank zeitweilig auf 214 1/2 
und vermochte sich auch nur unbedeutend von diesem 
Tiefstand zu erholen.

Es sollen zum Ultimo April wieder grössere Ab­
deckungen ablaufender Kredite in Paiis notwendig ge­
wesen sein, die Petersburger und moskauer Banken 
gewährt waren; ausserdem verlautet, dass die russischen 
Devisenarbitrageure per Ende April grössere Posten 
Francs, Pfund und Reichsmark in blanco verkauft hatten, 
da sie mit der Eröffnung der Schiffahrt zu diesem Zeit­
punkt den Wiederbeginn grosser russischer Getreide­
exporte und entsprechendes Devisenangebot von den 
grossen Getreideverladeplätzen aus erwartet hatten. 
Da die Ausfuhr bisher sich nur ganz unbedeutend 
gehoben hat, schlägt diese Spekulation fehl und zwingt 
die Interessenten zur Eindeckung der in blanco ver­
kauften Devisen unter erheblichen Preisopfern. Die 
starke Entwertung der Rubelvaluta lässt vermuten 
dass der neue Finanzminister es nicht wie sein Vorgänger 
darauf absieht, den Schwankungen des Marktes durch 
Interventionsoperationen der Staatsinstitute in kräftigem 
Umfange entgegenzutreten. Allerdings mögen ihm auch 
dadurch bis zu einem gewissen Grade die Hände gebunden 
sein, dass er beträchtliche Teile der ausländischen Gut­
haben zur Begleichung der in London a tout prix er­
folgenden Goldkäufe verwenden muss. Justus.

W arenm arktpre ise  im  A pril 1914.

1. 8. 15. 22. 29.
----------- ------- ™

Weizen New Y o r k .............................. IOOV4 99% 1007s IOII/2 101% cts. per bushel
Weizen B erlin .............................. 196,75 194,75 193,50 195,— 197,25 M. per Tonne
Mais Chicago....................................... 67% 697s 68V« 64a/8 64 cts. per bushel
Mais B e r l i n ........................................ 143,25 142,50 140,75 137,50 139,50 M. per Tonne
Roggen B e r l i n .................................. 160,25 160,— 159,50 161,— 163,75 M. per Tonne
Hafer B e r l in .................... 153,50 153 — 153,— 154,75 156,75 M. per Tonne
Mehl B e r l i n .............................. 19,75 19,80 19,75 20,— 20,45 M. per di
Riiböl B e r l in ........................................ 65,80 65,40 65,30 65,30 . 64,70 M. per dz
Eisen Glasgow ................................... 51/2 51/2 50/9 50/71/2 50/111/2 sh/d per ton
Silber L o n d o n .................................. 2613/le 27 2613/ie 261%, 271/4 d per Unze
Kupfer London (Standard) . . . . 65% 66i%8 64% 64% 64V« £  per ton
Zinn London . . . .  . . . . 173'/ 4 167% 164*/« 1611/2 158 V« £ per ton
Zink L o n d o n ....................................... 21% 2IV2 211/, 217« 21% £  per ton
Blei L o n d o n .............................. I8V4 18 V. 18 18% 18% £  per ton
Baumwolle New Y o r k ......................... 13,30 13,40 13,10 13,15 13,25 cts. per amerik. Pfd.
Baumwolle L iv e rp o o l......................... 6,75 6,89 6,82 6,88 6,91 cts. per engl. Pfd.
Baumwolle B rem en.............................. 64,75 6 5 ,- 64,— 64,50 64,50 Pf. per 1/2 kg
Wolle Antwerpen . . . . . . . 6,50 6,55 6,521/2 6,55 6,57i/2 Fr. per kg
Zucker Hamburg................................... 9,17i/o 9,20 9,271/2 9,35 9,37i/2 M. per 50 kg
Kaffee H am burg ................................... 47,75 47,— 46,50 47,— 46,25 Pf. per V« äg
Petroleum New York (Standard white) 8,75 8,75 8,75 8,75 8,75 cts. per Gallone
Salpeter H a m b u rg .............................. 10,07i/2 9,55 9,55 9,55 9,50 M. per 50 kg
Schmalz Chicago................................... 10,521 /2 10,55 10,321/2 10,20 9,95 Doll, per-100 Pfd.
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Jlnfworfen bee Ŝ eraueĉ ßere.
(▲Ile ln dieser Rubrik erwähnten Bücher sind von jeder Buchhandlung: des In- und Auslandes, ausserdem aber auch gegen 

Voreinsendung des Betrages oder gegen Nachnahme von der Sortiments-Abteilung des Plutus Verlages zu t«ziehen.)

Der Herausgeber des Plutus erteilt grundsätzlich keine Auskünfte über die Solidität und den Ruf von Firmen sowit 
über die Qualität von Wertpapieren. Alle hier wiedergegebenen Auskünfte sind nach bestem Wissen und eventuell 
nach eingehender Erkundigung bei Sachverständigen erteilt. Die Auskunfterteilung ist jedoch eine durchaus freiwillige 

Leistung des Herausgebers, für die er keinerlei vertragliches Obligo übernimmt.

W . H. Der Bankbeamte Herr T. Adam czew ski, 
Posen, schreibt: „ In  der letzten Nummer des Plutus vom 
2. Mai 1914 finde ich unter den „Antworten des Heraus­
gebers“ / die Bemerkung, dass bei einer Erhöhung des 
Aktienkapitals um 500 000 M  der Stempel nach Tarif­
stelle 1A des RStG. 15000 M  — 3%  beträgt. Ich möchte 
darauf aufmerksam machen, dass nach der neuesten Fassung 
vom 3. Juli 1913 des oben erwähnten Gesetzes die Aktien 
jetzt mit 4Va% (— 22 500 JC) zu versteuern sind. Es ist

ferner zu berücksichtigen, dass vo r dem 3. Juli 1913 (resp. 
1. Oktober 1913, Tag des Inkrafttretens der Novelle!) 
neben dem Reichsstempel von 3°/0. in Preussen noch 
ein Landesstempel von 1% (bei Gesellschaften mit nicht 
mehr als 5 Mill. M  Grundkapital) gemäss Tarifstelle 251 
des preussischen Stempelsteuergesetzes vom 30. Juni 1909 
zu entrichten war. Dieser Land  es Stempel fällt nun: 
mehr — bei dem erhöhten Reichsstempel von
4*/,%  -  fort-“

Plutus-Archiv.
Cljcfg uni JingeffclYfe.

(Entscheidungen des Berliner Kaufmannsgerichts.)
§ 72 Z iffer 2 HOB.

Is t der A n g e s te llte  v e rp f lic h te t ,  d ie ihm  v e r ­
tra g lic h  zustehende angew iesene W ohnung  zu 
beziehen? Die Klägerin hatte bei dem Beklagten freie 
Kost und Wohnung. Infolge Krankheit musste sie in eine 
K lin ik aufgenommen werden, wurde aber nach einiger 
Zeit als gebessert, doch schonungbedürftig entlassen. 
Arbeitfähig war sie noch nicht. Der Beklagte verlangte, 
dass sie das ihr von ihm angewiesene Zimmer beziehe; 
sie würde dort auch Pflege haben. Sie suchte sich aber 
anderwärts ein Unterkommen. Infolgedessen wurde sie 
entlassen. Das Gericht erklärt die Entlassung für 
ungerechtfertigt; es könne dahingestellt bleiben, ob ein 
Angestellter, dem freie Wohnung zustehe, verpflichtet 
sei, solange er gesund ist, diese auch zu beziehen. 
Aber jedenfalls, wenn eine Kranke, wie die Klägerin, aus 
der K lin ik als schonungbedürftig entlassen wird und noch 
bettlägerig sei, so bestehe keine bindende' Verpflichtung, 
die angewiesene Wohnung zu benutzen, und die Weigerung, 
es zu tun, stelle keine so schwerwiegende Verletzung der 
Pflichten dar, dass die Entlassung berechtigt wäre.

§§ »33. »57 BOB.
V e rlä n g e ru n g  der P ro b e ze it. Der Kläger war 

von der Beklagten zur Probe auf einen Monat angestellt 
worden. Kurz vor Ablauf der Probezeit wurde ihm von 
einer Angestellten der Beklagten in deren Auftrag gesagt, 
dass er auf einen weiteren Probemonat bleiben könne. 
Er erwiderte aber, dass er sich darauf nicht einlasse, 
sondern nur eine feste Anstellung annehme. Hierauf 
erklärte ihm die Angestellte, dann müsse er mit dem 
Chef selbst sprechen. Das tat der Kläger nicht, blieb 
aber weiter in der Stellung. Nach Ablauf des zweiten 
Monats wurde er entlassen. Der Kläger nimmt die 
gesetzliche Kündigungfrist in Anspruch: Die Anstellung 
sei durch die Weiterbeschäftigung in eine feste über­
gegangen. Das Gericht weist ab: Es sei eine Verlängerung 
der Probezeit als vereinbart anzusehen, da der Kläger, 
ohne zu widersprechen, weiter gearbeitet habe. (Urteil 
der II. Kammer vom 20. April 1914.)

(Heue Bitmtux tet (Pofßßwtrifc^afi unb U& (Hechte.
(Der Herausgeber des Plutus behält sich vor, die hier aufgeführten Eingänge an Neuerscheinungen besonders n  
1 besprechen. Vorläufig werden sie an dieser Stelle mit ausführlicher Inhaltsangabe registriert.)

(Alle in dieser Rubrik: erwähnten Bttoher sind von jeder Buchhandlung des In- und AusUudes . i fv e r ia M « “z u b e ^ e h e n T "
1 Voreinsendung des Betrages oder gegen Nachnahme von der Sortiments-Abteilung des Plutus Verlages zu beziehen )

Skizzenvon Mannheims W irtschaftskultur. Sonder­
druck aus dem Beiblatt zur „Zeitschrift für Handels- 
wissenschaft und Handelspraxis“ Der Kaufmann und 
das Leben. Herausgeber D ri A r th u r  S c h rö te r , 
Mannheim. Leipzig, Verlag Karl Ernst Poeschel.

Mannheims Hafen, Mannheims Entwicklung. Von 
Dr. A rth u r B laus te in . — Das Hafen- und Industrieamt 
der Stadt Mannheim. Von D r. H e lm u t B artsch . — 
Die Handelshochschule Mannheim. Von Dr. A r th u r  
S chrö te r. — Heinrich Lanz und sein Werk. Von 
Dr. P. S chne llbach.
Aus der neuesten Entwicklung der P riva t­

angestellten. Preis brosch. 20 Plg. 1913, W irt­
schaftpolitische Tagesfragen, Heft 3. M.-Gladbach,
Volks Vereins-Verlag G. m. b. H.

Arten und Zahlen. - -  Die Volkswirtschaftliche Be­
deutung der Privatangestellten. — Privatangestellte und 
andere Erwerbsstände. — Die politische Bedeutung.

Die Bestrebungen innerhalb der Privatangestellten. — 
Unsere Aufgaben gegenüber den Privatangestellten. 
Jahresbericht über den Kuxenm arkt 1913* Heraus­

gegeben von der E s s e n e rC re d ita n s ta lt .
Allgemeiner Rückblick. — Marktbericht.

Die Kapitalsanlage der Franzosen in W ertpapieren  
m it besonderer Berücksichtigung der Kapitals­
anlage in Handel und Industrie. Von Hans Henger, 
Preis brosch. 3 c łl. 125. Stück der Münchener Volks­
wirtschaftlichen Studien. Herausgegeben von L u jo  
B ren tano  und W a lth e r L o tz . Stuttgart und Berlin 
1913, J. G. Cottasche Buchhandlung Nachflg.

Statistik über den Wert und die Bewegung der im 
Besitz der Franzosen befindlichen Wertpapiere. — Fest­
stellung des Wertpapierbesitzes. — Die jährliche In­
vestierung von französischem Kapital in französischen Aktien­
gesellschaften. —- Feststellung der Bewegung der Wert­
papieranlage. — Verhältnis von festverzinslichen zu
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Dividendenpapieren. — Wie kommt es, dass in Frankreich 
verhältnismässig so wenig Kapital auf die Gründung und 
Erweiterung von Aktiengesellschaften verwendet wird? 
Die Gründe hierfür? — Die wirtschaftlichen Fortschritte 
Frankreichs seit 1890. — Schlussfolgerungen. — Tabellen. 
H ilfe  fü r Katarrhleidende und Lungenkranke. Rat­

geber bei allen Erkrankungen der Atmungsorgane. Von 
Dr. K. D oebere ine r. Mit 10 Abbildungen. 1. Aufl. 
Preis brosch. 1,20 JC. Verlagsanstalt Emil Abigt, Wies­
baden.

Die jüngst erlassenen Gesetze zur Deckung der 
Kosten der Verstärkung unserer W ehrm acht.
Von Dr. A. Ho f f  mann, Geh. Oberregierungsrat und 
Vortragendem Rat im Reichsschatzamt. Vortrag, ge­
halten am dritten Arbeitsabend des Vereins Berliner 
Kaufleute und Industrieller am 2. Dezember 1913 im 
Oberlichtsaal der Philharmonie,

D ie Hauptw ege des W e ltve rke h rs . Von Dr. R ich a rd  
H e n n in g  in Berlin-Friedenau. Mit 14 Abbild, im Text. 
Pieis geheftet 9 «#, geb. 10 M . Jena 1913, Verlag 
von Gustav Fischer.

Die Hauptwege des Seeverkehrs und die Seekanäle.— 
Veikehtsgeographische Gesetze für die Anlage der Plaupt- 
seehälen. — Die verkehrsgeographische Bedeutung der 
Meerengen. — Die Bedeutung der Landengen im See­
verkehr. — Der Seeweg nach Ostindien. — Der 
Suezkanal und seine Vorläufer. — Europäische Seekanäle 
durch Landengen. — Seekanalprojekte in Asien. — 
Seekanalbauten in Amerika. — Der heutige Anteil 
der Nationen am Seeverkehr mit besonderer Be­
rücksichtigung Deutschlands. — Die Hauptwege der 
Binnenschiffahrt. — Allgemein-Geschichtliches. — Der 
heutige Stand der Binnenschiffahrt. — Die natürlichen 
Wasserstrassen und ihre Verbesserung. — Deutschlands 
Gesamt-Wasserstrassennetz. — Die vorhandenen Kanäle. — 
Projektierte Verbesserungen im deutschen Binnenwasser- 
strassenneiz. — Die Rentabilitätfrage bei Schaffung von 
Wasserstrassen. — Die Hauptfrage des Landverkehrs. — 
Europa. — AsieD. — Afrika. — Nord- und Mittelamerika. 
— Südameiika. — Die panamerikanische Bahn. — Die 
Key-West-Bahn. — Australien. — Schlusskapitel. 
Handbuch fü r die Internationale Petro leum -In­

dustrie. Jahrgang 1914. Preis elegant geb. 12 M . 
Herausgegeben von Hans A rends & C u rt M ossner, 
Verlag der Finanzverlag G. m. b. H.

Die Russische Reichsbank seit der Währungs­
reform (1897—1910). (M it  Ausschluss der Diskont­
p o litik .) Von P au l S te inbe rg . 127. Stück der 
Münchener Volkswirtscnaftlichen Studien. Heraus­
gegeben von L u jo  B ren tano  und W a lth e r L o tz . 
Preis brosch. 4,— J t. Stuttgart und Berlin 1914, 
J. G. Cottasche Buchhandlung Nachfolger.

Die Notenemission. — Die fremden Gelder. — Der 
Giro- und Abrechnungverkehr. — Die Aktiven der Rus­
sischen Reichsbank. — Die Barmittel. — Die nutzbringende 
Kapitalanlage. — Der Ankauf von Wechseln und anderen 
befristeten Effekten. — Der Lombard- und Kontokorrent­
verkehr. — Die eigenen Effekten. — Die gewerblichen 
Kredite. — Unterstützung von Kleinkreditinstituten.
Die belgische Handelspolitik der le tzten  40 Jahre. 

Von M ih a il N. Cosoiu, Doktor der Staatswissenschaft. 
Preis brosch. ,3,50 M . 128. Stück der Münchener Volks­
wirtschaftlichen Studien. Herausgegeben von L u jo  
B ren tano  und W a lth e r Lo tz . Stuttgart und Berlin 
1914, J. G. Gottasche Buchhandlung Nachfolger.

Geschichtliche Entwicklung der belgischen Handels­
politik seit 1830, speziell seit 1880. — Die Zeit von 1830 
bis 1861. — Die Zeit von 1861— 1882. — Der belgisch­
französische Handelsvertrag von 1882. — Beginn der
neueren Agrarschutzzollpolitik. — Verträge mit Deutsch­
land und Oesterreich-Ungarn. — Das Gesetz betreffend 
„Die Aufhebung der Hafen- und Leuchtturmgebühren 
sowie die Einführung der Margarineakzise“ . — Die Zoll­
begünstigungen für Induslriepiodukte. — Veterinär­
polizeiliche Vorschriften. — Ersetzung der alten Verträge 
durch einfache Erteilung der Meistbegünstigungklausel. —

Reformen nach der internationalen Zuckerkonferenz von 
1903. — Neue veterinärpolizeiliche Vorschriften. — Novelle 
zum deutsch-belgischen Vertrag von 1892— 1904. — Ver­
schärfung der sanitätspolizeilichen Vorschriften. — Ver­
schiedene zolltechnische Veränderungen. — Wirkung der 
belgischen Handelspolitik auf die gesamte Volkswirtschaft. 
Zur Geschichte und Beurteilung der Papierzölle 

im  Z o llta rif von 1902. Von A lf re d  H oppe, Doktor 
der Staatswissenschaft. Preis brosch. 3,50 J t. 129. Stück 
der Münchener Volkswirtschaftlichen Studien. Pleraus- 
gegeben von L u jo  B ren tano  und W a lth e r Lo tz . 
Stuttgart und Berlin 1914, J. G. Cottasche Buchhandlung 
Nachfolger.

Die Entwicklung und die handelspolitischen Interessen 
der Papierindustrie und ihrer Abnehmer. — Die Papier­
zölle von 1879 bis 1902..— Der Kampf um die Positionen 
der Papierzölle im Zolltarif von 1902. — Die Zeitungen 
und der Zoll auf Druckpapier. — Die Papier verarbeitende 
Industrie und die handelspolitische Lage seit 1906. 
Hungersnot nach der Mobilmachung. Eine Erörterung 

eines Grossstadtproblems. Von M a r tin  S chne ide r, 
Syndikus in Leipzig. Leipzig, im Februar 1914, Verlag 
Max Schmeisser.

Hausw irt und M ieter. Das M ie ts re c h t, a llg e m e in - 
v e rs tä n d lic h  d a rg e s te llt. Von Dr. M ax M ay, 
Amtsrichter in Osthafen. Heft 2 der Rechtsfragen des 
täglichen Lebens. Preis brosch. 1,— J t. Stuttgart, 
Verlag von Ernst Heinrich Moritz.

Allgemeines. — Ein Briefwechsel über Mieterpflichten.
— Einige Kapitel über Vermieterpflichten. — Beim Rechts­
anwalt. — Eine Konsultation über Mieterrechte. — Die 
Kündigung.
Frauenfrage und Menschenökonomie. Von R u d o lf 

G o ldsche id . Preis 0,50 J t. Wien-Leipzig, Anzen­
gruber-Verlag Brüder Suschitzky.

Jahrbuch über den Rheinisch - Westfälischen  
Kuxenm arkt. Ausgabe 1914. Herausgegeben von 
der R h e in is c h -W e s tfä lis c h e n  D is k o n to -G e s e ll­
schaft A.-G., Aachen.

Rückblick auf das Jahr 1913. — Steinkohlenzechen.
— Erzbergwetke.
Vorträge über w irtschaftliche Grundbegriffe. Von

H. O sw alt. Zweite durchgesehene Auflage. Preis 
brosch. 3,50 J t. Jena 1914, Verlag von Gustav Fischer. 

Methode und Gegenstand der Vorträge. — Die 
Methode: rein theoretisch. — Der Gegenstand: wirkliche 
Tatsachen. — Bedürfnis, Gut, Nützlichkeit. — Der Wett.
— Sein Wesen. — Sein Ursprung. — Seine Bedeutung.
— Terminologisches. — Die wirtschaftliche Aufgabe. — 
Die Lösung der wirtschaftlichen Aufgabe. — Preisbildung 
durch Angebot und Nachfrage. — Bestimmunggründe des 
Angebots. — Bestimmunggiiinde der Nacbfiage. — Höhe 
des Wertes. — Die gewöhnlichen Produkte im besonderen.
— Die ProduktionselemeDte im besonderen. — Bewertung 
nach der Gesamtheit der Endprodukte. — Abweisung der 
Aibeitwerttheorie. — Rekapitulation. — Nachträge. — 
Einschränkungen. — Anwendungen und Beispiele. 
Canada. By L o u is  H a m ilto n , F. R. C. I. Reader in

the Oriental College, Berlin Univ.ersily. Preis geb. 1,60.#. 
Band I der British Empire Readers, Englische Realien- 
Lesebiicher für Obere Klassen Höherer Lehranstalten, 
Studierende der Universitäten, Technischen und Handels­
hochschulen sowie den Privatgebrauch. Frankfurt am 
Main 1913, Moritz Diesterweg.

Iairoductory Rematks (Reasons for the Tardy Develop­
ment of Canada). — Geographical Sketch. — The Provinces.
— Nova Scotis. — Prince Edward Island. — New 
Brunswick. — Quebec. — Ontario. — The Prairie Provinces.
— British Columbia. — History. — Appendix. — 
Annotalions.
F ran kfu rte r W irtschaftsbericht fü r das Jahr 1913,

erstattet von der H ande lskam m er zu F ra n k fu r t a. M. 
Im Selbstverläge der Frankfuiter Handelskammer 1914. 

Wirtschaftliche Uebersicht. — Veikehrsentwicklung.
— Handelskammcrangelegeuheiten. — Belicht über den 
Geschäftsgang in den einzelnen Handels- und Industrie 
zweigen.



G en era lv ersam m lu n g en .
(Die erste Zahl hinter dem Namen der Gesellschaft gibt den Tag der Generalversammlung an, die zweite den Schluss­
termin für die Aktienanmeldung und die dritte den Tag der Bekanntmachung im Reichsanzeiger. Der Ort ist der 
Generalversammlungsort. Unsere Aufstellung enthält die Generalversammlungen säm tlicher deutscher Aktiengesellschaften.)
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Actien-Bauverein Passage, Berlin, 20.5., 16.5., 
30. 4. •  ä .-G. Bad Neuenahr, Bad Neuenahr, 23. 5.,
—, 1.5. •  A.-G. Berliner Neustadt i. Liqu., Berlin,
20.5., 18.5., 27.4. •  A.-G. Norddeutsche Stein­
gutfabrik, Bremen, 23.5., 20.5., 23. 4. •  A.-G. 
Porzellanfabrik Weiden Gebrüder Bauscher, Weiden,
23.5., 18.5., 28.4. •  A.-G. „Reussengrube“  E rd­
farben- und Verblendsteinfabrik, Gera (Reuss),
20.5., lö.yö., 1.5. •  A.-G. der H o lle r’schen Carls- 
hütte, Hamburg, 14.5., 12.5., 25.4. •  A.-G. des 
kathol. Vereinshauses, Speyer, 19.5., —, 29.4. •  
A.-G. fü r Bergbau, Blei- und Z inkfabrikation zu 
Stojberg und in Westfalen, Aachen, 20.5., 6.5.,
4.4. •  A.-G. fü r Pappenfabrikation, Berlin, 20.5.,
18. 5., 29. 4. •  A.-G. fü r Z ink-Industrie  vorm.
W ilhelm  Grillo, Oberhausen (Rhld.), 23. 5., 16.5.,
21.4. •  Actien-Zuckerfabrik Salzdahlum, Salzdah­
lum, 23.5., —, 1.5. •  Actien-Zuckerfabrik Schude, 
Schude/ 20.5., —, 28.4. •  Actien-Zuckerfabrik
Schladen, Schladen, 19.5., —, 1.5. •  Actienzucker- 
fabrik  Wabern, Wabern, 13. 5., —, 27. 4. •  Actien- 
Zuckerfabrik Watenstedt, Watenstedt, 16.5., —,
30. 4. •  Aerogen A.-G. fü r L icht und Wasser,
Dresden, 19. 5., —, 24. 4. •  Adler-Kaliwerke A.-G.,
Cöln, 19.5., 15.5., 24.4. •  Assecuranz-Compagnie
Mercur, Bremen, 16.5., —, 1.5.

Bank fü r Bergbau und Industrie, Berlin- 
W ilmersdorf, 18.5., 13.5., 24.4. •  Baumwolle A.-G. 
i. Liqu. in Konkurs, Berlin, 19.5,, 16.5., 25.4. •  
Bayerische W olldecken-Fabrik Bruckmühle A.-G., 
München, 20. 5., 16. 5., 23.4. •  Bayerische Syenit- 
und Marmorindustrie Augsburg-Nordendorf A.-G:, 
Augsburg, 19. 5., 15. 5., 17. 4. •  Bayerische Terrain- 
A.-G., Würzburg, 23.5., 19.5., 1.5. •  Bazar Act.- 
Gesellschaft, Berlin, 20.5., 16.5V 21.4. •  Berliner 
Buchdruckerei A.-G., Berlin, 12.5., 11.5., 25.4. •  
Berliner Hotel-Gesellschaft, Berlin, 20. 5., 15. 5.,
30.-4. •  Berliner Speditions- und Lagerhaus-A.-G. 
(vorm. Bartz & Co.), Berlin, 23.5., 20.5., 1.5.
•  Bernburger Portland-Cement-Fabrik A.-G., Bcrn-
burg, 22.5., 18.5., 1.5. •  Gebt Bieber A.-G.,
Duisburg, 19. 5., 15. 5., 28. 4. •  Bierbrauerei Falken­
berg A.-G., Bremen, 14. 5., —, 25. 4. •  Blechwalz­
werk Schulz - Knaudt A.-G., Berlin, 18.5., 11.5.,
24.4. •  Braunkohlen-Abbaugesellschaft Friedens­
grube, Altenburg, 16.5., —, 1.5.

Cacao-PlantagengeSeilschaft Puga A.-G., Ham­
burg, 22.5., 20.5., 28.4. •  Chemische Fabriken
vorm. W eiler-ter Meer, Cöln, 20,5., 15.5., 22.4.
•  Cochemer Volksbank A.-G., Cochem, 12.5., —-,
25.4. •  Cocos-Teppich-Fabrik Neumünster A.-G.,
Lübeck, 14.5., 9.5., 25.4. •  Concordiahütte vorm. 
Gebrüder Lossen A.-G., Koblenz, 20.5., 16.5.,
29.4. •  Creditbank in Groitzsch i. S., Groitzsch, 
18. 5., 16' 5., 18. 4. •  Cronberger Eisenbahn-Gesell­
schaft, Cronberg, 23. 5., 20. 5., 22. 4.

Dampfziegelwerk Sachsenhagen A.-G., Sachsen­
hagen, 23.5., —, 22.4. •  Ad. Deidesheimer A.-G., 
Neustadt (Hardt), 23.5., —, 23.4. •  Conrad Deines 
junior A.-G., Hanau, 16.5., —, 25.4. •  Deutsche 
Kunstleder-A.-G., Dresden, 22,5., 19.5., 30.4. •  
Deutsche Sprengstoff-A.-G,, Hamburg, 19.5., —,
24.4. •  Deutsche Volksversicherungs-A.-G., Berlin,
12. 5., 11. 5., 25. 4. •  Deutsche Wasserwerke 
A.-G., Berlin, 19.5., 15,5., 27.4. •  Deutsche W erk­
meister-Sparbank A.-G., Düsseldorf, 24. 5., —,
21.4. •  Dresdner Fuhrwesen-Gesellschaft, Dresden,
23.5., 19.5., 22.4. •  Dynamit-A.-G. vorm. A lfred 
Nobel & Co., Hamburg, 19.5., —, 25.4.

Eberswalde.r Brauerei A.-G., Eberswalde, 19.5.,
15.5., 28.4. •  Eisenbahnsignal-Bauanstalt Max
Judel & Co. A.-G., Braunschweig, 19.5., 16.5.,
30.4. •  Elsässer Mühlenwerke A.-G., Strassburg 
i. Eis., 20.5., 16.5., 28.4. •  Eutin-Lübecker Eisen­
bahn-Gesellschaft, Eutin, 23. 5., 20. 5., 20. 4.

Fahrzeugfabrik Eisenach, Eisenach, 22. 5., 18.5.,
15.4. ' •  Fortuna Allgemeine Versicherungs-A.-G., 
Berlin, 18.5., —, 30.4. •  F rankfurter A.-G. für 
Rhein- und Mainschiffahrt, F rankfurt a. M., 20. 5.,
16.5., 27.4.

Gemeinnützige Baugesellschaft des Kreises 
Höchst, Höchst a. M., 19. 5., 18. 5., 25. 4. •  Germania 
Lebens-Versicherungs-A.-G., Stettin, 23.5., 22.5.,
27. 4. •  Gewerbebank in Goch, Goch, 18. 5., —,
28.4. •  Glashüttenwerke Weisswasser A.-G., Berlin,
19.5., 16.5., 29.4. •  Gebrüder Goedhart A.-G.,
Düsseldorf, 19.5., 15. 5., 25.4. •  Gothaische Kohlen­
säure-Werke (Sondra-Quelle), A.-G., Berlin, 19.5.,
13.5., 25.4. « Graphische Gesellschaft A.-G., Berlin,
18.5., 14.5., 28.4. •  Grunderwerbs- und Bau- 
Gesellschaft, Berlin, 23. 5., 19. 5., 22. 4.

Hademarscher Spar- uqd Leihkasse A.-G., 
Hademarschen, 16.5., —, 1.5. •  Hansa-Automobil- 
Werke A.-G., Varel, 22.5., 16.5., 28.4. •  - Har- 
burger Eisen- und Bronzewerke A.-G'., Harburg 
a. Elbe, 23.5., 19.5., 15.4. •  Heddernheimer Kupfer­
werk und Süddeutsche Kabel-Ä.-G., F rankfurt a. M.,
19.5., 14.5., 27.4. •  Otto Hetzer, Holzpflege- und 
Holzbearbeitungs-A.-G., Weimar, 18. 5., 16. 5., 16. 4.
•  Heyligenstaedt ,& Co., Werkzeugmaschinen- und 
Eisengiesserei A.-G., Giessen, 18.5., 14.5., 22. 4.

Jacobiwerk A.-G. i. Liqu., Meissen, 14.5., —,
27.4. •  Jasenitzer Dampfschiffs-A.-G., Jasenitz,
14.5., —, 27.4.

Internationale Baugesellschaft, Frankfurt a. M.,
23.5., 16.5., 30.4.

Kaliwerke Ummendorf-Eilsleben A.-G., Berlin,
11.5., 6.5., 25.4. •  Kammgarnwerke A.-G., Eupen,
25.5., 19.5., 25. 4. •  Kleinbahn H orka—Rothen­
burg—Priebus A.-G., Rothenburg (O .-L.), 19.5.,
16.5., 23.4. •  Köstritzer Sool- und Heil-Bade-

■ Anstalt A.-G., Köstritz, 15.5., —, 22.5. •  Rudolf
Kröner A.-G., Lengericher Portland-Cement- und 
Kalkwerke, Osnabrück, 20. 5., 15. 5., 23. 4. •  Kunst­
anstalten Adolf May und M üller & Lohse, Dresden,
23.5., 18.5., 29.4.

Leher Hartsteinwerk A.-G., Lehe, 18.5:, —,
29.4. •  Lengericher Portland-Cement- und K a lk ­
werke, Münster i. W., 16.5., 14. 5., 25. 4.

„M a g “  Maschihenfabrik A.-G., Geislingen, 16:5.,
12.5., 28. 4. •  Maschinenfabrik Bruchsal A.-G.
vorm. Schnabel & Henning, Bruchsal, 19.5., 15.5.,
22.4. « Maschinenfabrik Esslingen, Stuttgart, 20. 5., 
16. 5., 29.4. •  Maschinenfabrik A. Ventzki A.-G., 
Graudenz, 23.5., 17.5., 30.4. •  Maschinenfabrik 
fü r Mühlenbau vorm. C. G. W. Kapier A.-G., Berlin,
19.5., 16.5., 25.4. •  Mathesfabriken A.-G., Brüssel,
4.5., —, 25.4. •  Mechanische Jute-Spinnerei und1
-Weberei, Bonn, 19.5., —, 25.4. •  Mechanische
Streichgarnspinnerei D inkelsbühl A.-G. i. Liqu., 
Dinkelsbühl, 19.5., 16.5., 23.4. •  Mescheritter
Zuckerfabrik, Stettin, 20. 5., '—, 30. 4.

Neue Selterser Mineralquelle A.-G., Selters 
a. Lahn, 23.5., 19.5., 1.5.-« Niederrheinische Dampf- 
schleppschiffahrts - Gesellschaft, Düsseldorf, 18. 5., 
—■, 25.4. •  Niederrheinische Güter-Assekuranz-
Gesellschaft, Wesel, 14. 5., —, 27. 4. •  Norddeutsche 
Autom obil- und Motoren-A.-G., Bremen, 22 .5.,
14.5., 28.4.

I*. M, Pelzer A.-G., Mainz, 19.5., 15. 5., 24. 4.
•  Pfändler-Werke A.-G., Schwetzingen (Baden), 
23. 5., 20. 5., 1.5. •  Pommersche Eisengiesserei und 
Maschinenfabrik A.-G., Stralsund, 23. 5., 19. 5., 20. 4.
•  Pommersche Zuckerfabrik Anklam, Anklam, 23.5., 

1 21.5., 28.4. •  Preussische Im mobilien-Verwaltungs- 
i A.-G., Berlin, 20.5., 18.5., ,30-4.

Rlienania, Versicherungs-A.-G., Cöln, 14. 5., —, 
f  27.4. •  Rheinische Dynam itfabrik, Hamburg, 19.5., 

— , 24. 4. •  Rotophot A.-G. fü r graphische Industrie,
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Berlin, 19.5., —, 27.4. •  Ruppiner Eisenbahn-
Act.-Ges., Neuruppin, 22.5., —, 25.4.

Sachsenwerk, L icht- und K raft-A .-G ., Dresden,
20.5., 16.5., 24.4. •  Franz Seifert & Co. A.-G.,
Berlin, 22. 5., 19. 5., 28. 4. •  Sicco Actien-Gesellsch., 
Chemische Fabrik, Berlin, 23.5., —, 20.4. •
Siegener Maschinenbau-A.-G. vorm. A. & H . Oechel- 
haeuser, Siegen, 23.5., 19.5., 28. 4. •  Simonius’sche 
Cellulosefab: iken A.-G., Wangen i. Allgäu, 25.5.,
23.5., 20.4. •  Speditions- und Lagerhäiis-A.-G.,
Aachen, 20.5., 14.5., 23.4. •  Sprengstoff-A.-G.
Carbonit, Hamburg, 19.5., 15.5,, 27.4. •  Spreng­
stoff-Gesellschaft Kosmos, 'Hamburg, 19.5., 18. 5
27.4.

Schlossbrauerei K iel A.-G., Kiel, 22.5., 18.5.,
30.4, •  Hugo Schneider A.-G., Leipzig, 20.5.,
16.5., 28.4.

Vaterländische Feuer-Versicherungs-A.-G., E lber­
feld, 14. 5., —, 28. 4. •  Vereinigte Eisenhütten- und 
Maschinenbau-A.-G., Barmen, 22.5., 17.5., 22.4. •

Verantwortlich fü r den redaktionellen T e il:

Vereinigte Lausitzer Glaswerke A.-G., Berlin, 19.5.,
16.5., 28.4, •  Vereinigte Seryais-Werke A.-G.,
Trier, 19. 5., —, 25. 4. •  Vereinigte Schwarzkreide­
werke Vehrte, Osnabrück, 19.5., —, 1.5. •  Vesalia, 
Versicherungs-A.-G., Wesel, 14.5., —, 27.4. •  Vet- 
schauer Landwirtschaftliche Maschinenfabrik und 
Eiscngiessprei A. Lehnigk, Vetschau, 18.5., 14.5.,
28.4. •  Victoria Feuer-Versicherungs-A.-G., Berlin,
22.5., —, 28.4. •  V ictoria zu Berlin, Allgemeine 
Versicherungs-A.-G., Berlin, 22.5., —, 28.4.

Werkzeugmaschinen-A.-G., Cöln, 19.5., 15.5.,
24.4. •  Westdeutsche Handelsgesellschaft A.-G., 
1 bin, 19.5., 16.5., 24.5. •  W ilhelma in Magdeburg, 
Allgemeine Versicherungs-A.-G., Magdeburg, 18. 5.,
14.5., 18.4.

Zuckerfabrik Hasede-Foerstc, Hasede, 14.5,, 
—, 27.4. •  Zuckerfabrik Nakel, Makel, 18.5., —, 
23. 4.  ̂ •  Zuckerfabrik Warburg, Warburg, '23. 5., 
—, 28.4. •  Zuckerfabrik Wendessen, Wendessen, 
i o.*5., —, 28.4.

H a n s  G o s l a r  in O h a r lo t te n b u r f f .

Aus der  G e s c h ä f t s w e l t .
Die Mitteilungen in den folgenden Rubriken sind Darlegungen der Interessenten und erscheinen ohne Verantwortlichkeit

der Redaktion und des Herausgebers.

Essener Creöii-flnstali io Esseo-Riilir.
Zweigniederlassungen in: Alteneisen, Bocholt, 
Bochum, Borheck, Bottrop, Dorsten i W 
Dortmund, Duisburg, D.-Ruhrort, Gelsenkirchen, 
Hamborn, Hattingen, Herne, Homberg a. Rh 
Iserlohn, Lünen a. d. Lippe, Mülheim-Ruhr, 
Münster I. W., Oberhausen (Rhld.), Reckling­

hausen, Wanne, Wesel u. Witten. 
Aktien-Kapital und Reserven 116 Mill. Mark.

Telegramm-Adresse: Creditanstalt. [6602 
Pernsprech-Anschlitss: Essen Nr. 8160 bis 8175.

im freien Verkehr ermittelte Kurse 
vom 5. Mai 1914, abgeschlossen 6 Uhr abends.

“V e r ­
sucht

Ange­
boten

Kohlen.
Adler bei Kupferdreh . .
A lté Haase . ................
Blahkenburg ................
B ra s s e r t.........................
C aro line ...........................
Carolus Magnus . . . . 
Constantin der Gr. . . .
D ie rg a rd t........................
Dorstfeld ......................
E w a ld ............................
Friedrich der Grosse . . 
Fröhliche Morgensonne .
Gottessegen...................
Graf B is m a rc k .............
Graf S c h w e rin .............
H e in r ic h .........................
Helene & Amalie . . . . 
Hermann I / I I I  (3000Kuxe) 
Johann Deimelsberg . .
König L u d w ig .............
Langenbrahm ................
Lo th ringen ......................
Mont C e n is ...................
O e s p e l............................
R u d o lf.......................
Schürb. & Charlottbg. . .
Trappe..............................
Trier (3000 Kuxe) . . . .
Unser F r i t z ...................
Westfalen (10 000 Kuxe)

Braunkohlen. 
Bellerhammer Brk. . . . 
Bruckdorf-Nietleben . , . 
Germania...........................

3900

1600
9800

4200
1350
1800

10100

5725 6100 
51000 53500 
2675j 2750 
9500l 10600 

39500142000 
26700 
10000

2600
57000

5200 
19300 
4950 
6475 

28500 
15700 
27500 
16200 17300

60000
12600
5400

19600
5050
6850

30800
16300

3550
450

1900
6725

14600
1575

1950
1375

3700

2200
2000
6825

15400
1650

2025

1000

j Ge­
sucht

Ange­
boten

Gute H o ffn u n g ............... — I 4600
H u m b o ld t...................... 135C 1425

, Leonhard ........................ — 7000
1 L u c h e rb e rg ................... 210C> 2200
M ich e l.............................. — 8150
Neurath ........................... 105C 1150
Prinzessin Victoria . . . . — 1600
Schallmauer, Braunk. . . 400C 4100
Wilhelma ........................ 2800 1 3000

K ali-Kuxe und -Anteile.
Alexandershall ............ 9800 10100
Aller Nordstern............... 1450i 1525
Beienrode ..................... — 3900
Bergmannssegen............ 6800 7000
Braunschweig-Lüneburg . 26001 2750
B u rb a c h ........................ 10300
B u tt la r .............................. — 850
Carlsfund ...................... 5250 5400
Carlsglück........................ 1225 1275
Carlshall........................... 2000 2075
Carnallshall..................... 3200 3400
Deutschland, Justenbg. . — —

E in igke it........................... 4450 4550
Fallersleben..................... 1425 1500
Felsenfest........................ 3250 3300
Gebra................................ 4900 5100
Glückauf, Sondershausen —
Günthers h a l l ................... 4700 4800
Hansa Silberberg . . . . 5350 5450
Hedwig. . ........................ 1600 1675
Heiligenmtihle.................. 900 1000
Heiligenroda ................ 10400 10600
Heimboldshausen............ 2300 2450
Heldrungen I ................ 850 900
Heldrungen I I ............. 1025 1100
H erfa ................................. 2900 3000
Heringen........................... 5500 5600
Hermann I I ..................... 1350 1425
H o h e n fe ls ...................... 5400 5500
Hohenzollern ................ 7150 7300
H ugo................................. 8800 9000
H iipstedt........................... 2850 2950
Immenrode ................... 4150- 4300
Irm g a rd ........................... 850 900
Johannashall................... — 3750
K a is e ro d a ...................... 6450 6700
Mariaglück........................ 1575 1650

Kali-Aktien.
Adler Kaliwerke . . 
Bismarckshall . . . .  
Hallesche Kaliwerke 
Hattorf . . . . . . . .
Heldburg..................
Justus Act...............

Erzkuxo.

■ Brauneisenst. 
H o ffnung  . .

Ge­
sucht

Ange­
boten

M arie................................ I 34501 3600
M arie-Louise.................. 3450 3600
Max ................................ 3900 4050
Meimerhausen.................. 1100 1200
Neurode.......................... 2900 3000
Neusollstedt..................... 3300 3350
N eustassfurt................... 13000 13200
Oberröblingen.................. 75 125
Prinz Eugen..................... 5700 5900
Ransbach........................... 2450 2600
Reichenhall..................... 1600 1675
R o th e n b e rg ................... 2250 2325
Sachsen-Weimar . . . . 7400 7600
Salzmünde........................ 5525 5650
Siegfried I ................... 5350 5500
Siegfried-Giesen............... 3700 3900
Theodor........................... 5700 5900
Thüringen........................ 3150 3250
Volkenroda ................... 7200 7400
W a lb e c k ......................... — 4100
W a lte r............................. 1475 1550
W eyhausen..................... 3300 3500
W ilh e lm in e ..................... 1450 1525
Wilhelmshall ................ — 9300
Wintershall ................... 19700 20300

107%
56"/,

112%
35%
90%

119%
92%

295%
30%
59%

575
750

45%
109%
58%

114%
37%
92%

121%
94%

300%
32%
61%

625
800

2650: 2750 
80| 100 

— I 700 
1000! iio o  
1750 1800

5
1275

15
1350



A nzeigen des P lu tu s

Chemische Fabrik Buckau, 
Magdeburg.

Abschluss am 81. Dezember 1918.
p Aktiva.
babriken mit Zubehör, Wohnhäuser 

und Liegenschaften, 
a) Buckau.

“ rund und Boden (1 ha 44 ar 87qm) 
nebst Gebäuden, Einrichtungen, 
Bahnanlage und Arbeiter-Wohn-
bäusern ........................................

^ cker in Biederitz J3 ha 66 ar 79 qiu) 
b) Stassfurt.

Jrnnd und Boden, Gebäude, Ma­
schinen, Kessel, Eisenbahn usw.

Stand am 1. Januar 1913 . .
Z usch re ibungen  durch Neu­

bauten und Neuanschaffungen

Gi

A bsch re ibu n g e n  für 1913 . 
c) Ammendorf. Fabrik 1. 

rund und Boden, Gebäude, Ma­
schinen, Kessel, Eisenbahn usw. 

Stand am 1. Januar 1913 . . 
Z usch re ibungen  durch Neu­

bauten und Neuanschaffungen

A b sch re ibungen  für 1913. 
q ö) Ammendorf. Fabrik II. 

ebäude, Maschinen, Kessel usw. 
Stand am 1. Januar 1913 . . 
Zusch re ibungen  durch Neu­

bauten und Neuanschaffungen

A bsch re ibungen  für 1913. 
Heiligung an anderen Unter- 
nehmungen

Stand am 1. Januar 1913 . .
h Z u sch re ib un g e n  1913 . .

°bilien Magdeburg.
Stand am 1. Januar 1913 . .
Z usch re ibungen  durch Neu­

anschaffungen ....................

Pfi
A bsch re ibungen  für 1913 .

g’^tie und Wagen 
’nebs-Materialien,

p Emballagen usw 
„abr'kate

Brennstoffe,

°r®usbezahite Versicherungsge-
biihren

, asse und Wertpapiere 
.C'sl-Sci iU .. .-''-Schuldner 
“ cbuldnaner

M. Pf

2
1 —

3 390 100

554 873 80
3 944 973 80

197 673 80

3 334 000

474 027 53
3 808 027'53

195 127 53

1 278 000 _

50 835 76
1 328 835 76

79 335 76

1 813 748 33
72 824 10

2 800 -

736 50
3 536 50

836 50

M.

3 747 300

3 612 900

Pf

1 249 500

1 886 572 43

A l . . Passiva.
Yp.'e,1K a p i t a l ...............................................................

'mchuld-Verschreibungen vom Jahre 1892,
Tel ’ 1912> 1 9 1 3 ............................................'Schuld - Verschreibungen - Zinsen, Anleihen
f e i  ’ 1908> 1912- 1 9 1 3 ....................... ''Schuld - Verschreibungen - Tilgung, Anleihen

1908 ...........................................“ klage für Aufgeld auf Teilschuld - Ver-
Rc psreibungen a. Anl. v. J. 1892 ....................
Ryklage A ...........................................................
RjTMage für Unterstützungen . . . . . . .
Diuia 9® für T a lons teue r..................................
B e e n d e n ...........................................................
Ay^lsssnossenschafts-Beiträge-Rückstellung

S n e r : ............... : : : : : : : :
e'nB ew inn ...........................................................

2 700 —
6 550 —■

454 050 —

704 350 —

15 791 69
104 765 51
614 345 —

1 696 401 89
14 095 229 52

M. Pf
6 000 000 —

3 787 000 —

74 543 75

40 290 -

16 370 —

1 406 698 97
187 932 25
20 000 —

2 802 —

20 000 —

614 345 -
1 117 078 03

808 169 52
14 095 229 52

Gewinn- und ferlust-Reehnung für 1918.
S o ll. M. Pf M. Pf

Allgemeine Unkosten, Gehälter,
staatliche Versicherungen, Steuern
USW........................................................ 415 728 13

Zinsen und Diskontverlust . . . 173 240 65
Kursverlust an Effekten . . . . 3 058 45
Anleihe-Unkosten 1913 . . . .  
Aufgeld auf ausgeloste Teilschuld-

1091 40

Verschreibungen vom Jahre 1908 220 —
Abschreibungen.............................. 472 973 59

Reingewinn M. 808 169,52
davon

Rücklage für Unterstützungen 
Rücklage für Talon- u. Wehr-

15 000 —

S te u e r.............................. 15 000 —
Extra-Abschreibungen . . 
Gewinn-Anteile an Aufsichts-

200 000 —

rat und Vorstand . . . 
Dividende 8 %  auf

M. 5 000 000 M. 400 000 
Dividende 4%  auf

62 256 46

M. 1 000 000 M. 40 000 440 000 —
Vortrag auf neue Rechnung 75 913 06 8081-69 52

1 874 481|74
H a b e n . M. Pf

Gewinn-Vortrag aus 1912 . . . 54 603 51
Roh-Gewinn des Jahres 1913 . . 1 819 878 23

1 874 481 74
M ag d e b u rg , den 31. Dezember 1913.

Der Vorstand: M. K eck.
Die Dividende von 8 °/o gelangt sofort an der Kasse 

unserer Gesellschaft, bei der Mitteldeutschen Privat-Bank, 
Aktiengesellschaft in Magdeburg, und deren Niederlassungen, 
bei dem Bankhause Braun &  Co., Berlin W. 9, Eichboinstr. 11, 
bei der Nationalbank für Deutschland in Berlin W. 8, Behren­
strasse 68/69, sowie bei den Herren von der Heydt &  Co., 
Berlin W. 8, Behrenstrasse 8, gegen Einlieferung des Ertrags- 
scbeines für das Geschäftsjahr 45 zur Auszahlung.

M a gdebu rg , den 1. Mai 1914.
Der Vorstand.

[5790

Den Aufsichtsrat bilden zurzeit die Herren: Bankdirektor 
Moritz Schultze, Magdeburg, Fabrikbesitzer Carl Loss, Wolmirstedt, 
Fabrikbesitzer Fritz Müller, Magdeburg, Ingenieur E.G.Fischinger, 
Dresden, Architekt Gustav Schmidt, Magdeburg, Geb. Kommerzien­
rat W. Dümling, Schönebeck a. Elbe.

Versicherungsgesellschaft Thuringia in Erfurt.
Summarische Bilanz am 3 t. Dezember 1913.

Aktiva.
1. Forderungen an die Aktionäre für. noch nicht

eingezahltes A ktienkap ita l.........................
2. Hypothekenfreier Grundbesitz . . . .
3. Hypothekendarlehne und Wertpapiere . .
4. Darlehne auf Lebensversicherungs-Policen
5. Bankguthaben und bare Kasse . . . .
6. Diverse Ausstände u. sonstige Aktiva . .

Passiva.
1. Aktienkapital......................................................
2. Kapitalreservefonds........................................
3. Spezial-Reserven . . . ..............................
4. Schaden-Reserve.............................................
5. Prämien-Ueberträge,Prämien-Reserven,Extra- 

Prämien-Reserven und sonstige Reserven
6. Diverse Kreditoren u. sonstige Passiva . .
7. Ueberscbuss des Jahres 1913.........................
5783]

M. Pf

200 000 ___

2 631 014 —

69 605 271 21
5 490 015 54

769 543 74
4 754 813 —

90 450 657 49
M. Pf

9 000 000 —

900 000 —

3 180 960 —

2 291 244 70

72 624 133 17
579 935 66

1 874 383 96
90 450 657 49

Zeitungsartikel und -Nachrichten
ln Ausschnitten — liefert sofort nach Erscheinen prompt und billig das 
LiterarischeBureauClemensFreyer, Berlin SO.26



Rheinisch -  Westfälische
Bank fü r Grundbesitz 9

Aktiengesellschaft zu Essen-Ruhr.

Bilanz per 31. Dezember 1913.

Aktiva. M. Pi M. Pf
Kassa, Reichsbank- und Postscheck-

guthaben............................... . 78 398 79
W echsel............................................. 30 974 30
Grundstücke. ................................... 5 072 631 89
B ete iligungen.................................. 990 125 —
Debitoren

Forderungen an erste Firmen . . 1 473 512 66
Hypothekarisch u. sonst gesicherte

Forderungen.............................. 2 525 675 55
Konsortial-Debitoren.................... 1 244 901 57
Vorschüsse auf Ef fekten. . . . 229 100 50
Vorschüsse für Strassenbaukosten

auf Terrains, mit deren Er-
Schliessung wir beauftragt sind 157 761 82

Strassenbauten für eigene Rechnung 18 990 55
Angefallene Zinsen und Mieten . 758 75
Diverse Debitoren......................... 149 968 55 5 800 669 95

Flypotheken-Debitoren . . . . . 22 649 —
Aval- und Bürg- j  983 973,49 M.

schafts-Debitoren ] 600 000,— „
Amortisationen................................... 2 132 63
Inventar einschl. Kartenmaterial . . 1 —
V e r lu s t ............................................ 41 852 13

12 039 434 69

Passiva. M. Pl M. Pf
A k tie n ka p ita l................................... 3 000 000 —

Gesetzlicher Reservefonds . . . . 149 181 47
Hypotheken-Reserve......................... 250 000 —
Zinsen-R eserve .............................. 150173 11
Talonsteuer-Reserve......................... 10 000 —
Wertzuwachssteuer-Kreditoren . . 33 870 02
Kreditoren

B ank-K red ito ren ......................... 4 996 331 40
Konsortial-Kreditoren . . . . 894 860 65
Strassenbaukosten, die noch nicht

verrechnet s in d ......................... 20 737 81
Angefallene Zinsen und Mieten . 10 201 91
Restkaufgelder.............................. 560 500 —
Kurzfristige Kreditoren . . . . 66 474 91
Diverse Kreditoren 445 248 96 6 994 355 64

Hypotheken-Kreditoren.................... 1 326 768 38
Kreditoren aus Grundstücksgeschäften 114 586 07
Aval- und Burg- ] 983 973,49 M.
schafts-Kreditoren J 600 000,— „
K a u tio n e n ....................................... 10 500 —

12 039 434 69

Gewinn- und Verlust-Rechnung für das Geschäftsjahr 1913.

Soll. M. JPf
Verlust-Vortrag aus 1912 . . . 66 899 ¡90
Geschäftsunkosten......................... 165 847 91
Steuern und Abgaben.................... 33 283 06
Hypotheken-Zinsen......................... 53 943 ¡91
Beamten-Versicherung.................... 6 404 ¡25

Zuzählung auf Beteiligungs-Kto. 698 400.— M.
Fliervon aus den Reserven . 300 000.— * 398 400

724 779 03
Haben. M. Pf

Provisions-, Konsortial- und Gutachten-Geschäfte 298 047 32
Zinsen ............................................ 1 21
Verwaltungsüberschüsse eigener Grundstücke. 7512 20
Gewinn aus Grundstücksverkäufen • . ♦ . 377 366 17
V e rlu s t............................................. 41 852 13

724 779 03
Essen-Ruhr, den 29. April 1914.

5781] Der Vorstand ■

Deutsche Ton- &
Steinzeug-Werke
Aktiengesellsch■

Bilanz per 31. Dez. 1913
Aktiva. M. ' Pf

Grundst. u. Geb. 3232408 23
Grundst. Charlbg. 615629 39
Grundst. Sophie-
Charl.-St. 5. . . 79660 77

Grundst. Lichtbg. 83778 76
Arb.-Wohnh.-Kt. 94576 70
Normalspuib.-Kt. 86317 66
Tonindst.-Masch.
n.Utensilien-Kto 422333 87

Neue Förd.-Anlg. L8407 50
Effekten-Konto. 2567377 18
Kassa-Konto . . . 22504 63
Wechsel-Konto . 18348 39
Kautions-Konto , 4059 70
Kto. f. vorausbez.
Feuerveis.präm. 31949 80

Kto.-Korrent-Kto. 1729006 71
Wirtsch.-u.Fuhr-

werks-Inv.-Kto. 1
Modelle-Konto. . 1 —
Pferde-Eisenb.-K. 1 —
Patente-Konto . . 1 —
Tongew.recht-Kt. 1 —
Inventur-Konto . 1593939 54
Aval-Hyp.-Kto.

1112500 —
10600303 88

Passiva. M. PI
Aktien-Kapital-K. 7000000 —
Prioiiäts-Pfandbr. 600 —
Partial-Obliga'.-K 663500 ~
Reservefonds 1. . 708701 54
Reservefonds 11 . 350000 —
Hy poth.-Schulden 481100 —
Dividenden-Kto , 470 —
Kupons-Konto . . 6977 _
Delkredere-Kto . 14498 22
Kto.-Korrent-Kto. 434630 33
Aval-Hyp.-Kto.

1112500.-
Gew.- u. Verlust

1081390 03
•/. Abscbreib.

141563 24 939826 79
5777J 10600303 88

d, Lehmann & Co. Âklieiï®' 
Isehaft. Eisenkonstruktionei' 
Brücken- und Signalbau.

Die auf 10% festgesetzte 
Dividende gelangt sofort 
zur Auszahlung, und zwar bei 
den Bankhäusern Gebr. Arn- 
hold, Dresden, der Ber­
liner Handels-Gesell­
schaft, Arons & Walter, 
Berlin, G. v. Pachaly’s 
Enkel, Breslau, sowie bei 
der Gesellschaftskasse 
zu Charlottenburg.

Charlottenbg ,25. April 1914.
Der Vorstand.

N. Jungeb lu t. A d o l f P o h l .

Aktiva.

K. Düsseldorf

Utensilien-Kto.

Fuhrwerks-Kto.
m o b il - Kto. 

Kassa-Konto 
Effekten-Konto 
W aren-Konto . 
Aval-Debitoren 
Debitoren -K to .: 
Bankguthaben 

M. 1. 067 898.54 
Diverse 

M. 2 884 008.50 
H yp .-B es itz -K ..

M.
1 225 538 

873 101 
769 555

1
1 ■

1 • 
1
1-
1 ■

4 424 
23 006 

235 622,
3 341 615 18 

460 847 38

Passiva.
A ktien -K ap ita l
Hypotheken-K.
Kautions-Hyp.

M. 1 250 000.— 
Aval-Konto . . . 
D ividenden-K. . 
Kreditoren-Kto.: 
An-u.Ratenzahl.

M. 2 128 710.34 
Diverse 

M. 1 742 270.81

3 951 907 04
13 000 ^

t)898624jB
I f f  

000% 
225141

M 
3 500 

568

460
1

847 38
860 k

3 870 981

52 283 
100 000 
400 000 
700 000

250 000 
100 000 
17 500 

876 926

93

V>

A rbe ite r-U n ter­
stütz.-Fonds . 

Delkrederefon ds 
Extra-Res.-Fds. 
Reserve-Fds.-K. 
D iv idenden-Er- 
gänz.-Fonds-K. 
Erneuerungs-K. 
Talonsteuer-K. 
0 e w .-u .V e r l.-K ,_______

10898624
Die fü r das Geschäftsjiff1* 

1913 auf 12°/0 —■ M. 120.— Vr ° 
A ktie  festgesetzte Dividend 
gelangt vom 2. Mai er. ab l ' 
Berlin bei deb Dresdner Bad*' 
in Düsseldorf beider D eutsc^  
Bank Filiale Düsseldorf, bei 
Bank für Handel und Industt-1 
Filiale Düsseldorf, bei dei> 
Barmer Bankverein HinsbeW 
Fischer &  Comp, sowie in  Du1̂  
bürg bei der Rheinischen Ba" 
zur Auszahlung.
5786] Der Vorstand.

Haler-RothnhilL Handbuch der gesamte^ 

Handelswissenschaft ejl;

Neue illustrierte Ausgabe.
134.—143. Tausend.

In 2 prachtvollen Leinenbänden, Lexikon-Format, M. 20.-

PLUTUS VERLAG, Berlin W. 62, Kleiststr.
V«r*ntwörtlich fllr dl« Rubrik «Aus der Geschäftswelt“ und für den Inseratenteil: M. H a u io h n e r ,  Berttn. 

Druok ron Pass k  G a r  leb  G. m. b. H., Berlin W . 67, Bülowetraeae 66.


